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Lissakowsk 
wächst

Lissakowsk. In fünf Jahren Ist diese Stadt In 
öder Steppe emporgewachsen. In diesem Jahr be­
gann Lissakowsk Erz. zu liefern. Zur Steigerung der 
Konzentration von Elsen Im Erz wird In Lissa­
kowsk eine große Anreicherungsfabrik gebaut.

Zwei Truste — „Llssakowskstrol" und „Soko- 
lowrudstrol” errichten die Fabrikgebäude. Diese 
zwei Kollektive wetteifern miteinander. Nach den 
Resultaten der ersten zwei Monate des Jahres 1972 
haben die Bauarbeiter aus Rudny. die Ihren 
Freunden aus der Jungen S'adt zu Hilfe kamen, 
den Vorrang.

Gegenwärtig wird der Erzlrocknungskomplexge­
baut. Schon sind die Gebäude für das Umladen und 
Verladen, von vier Galerien für Erztrübepumpsta­
tion und Pumpstation für Wasserrücklauf fertig. 
Die Bauarbeiter aus Rudny haben 230 000 Kubik­
meter Grund ausgehoben, 20 000 Kubikmeter mn 
nollthlscher Stahlbeton, etwa 4 000 Kubikmeter 
Mauerwerk gelegt, 3 500 Kubikmeter Paneele dsw. 
montiert.

!m laufenden Jahr soll der Trust ..Sokolowrud- 
stro!” am Bau des Lissakowsker Bergbau-Erzan- 
relcherungskomblnats 4 Millionen Rubel verwerten.

Im ersten Quartal plant man, das Trocknungsge­
bäude In Betrieb zu nehmen, was cs dem Kombinat 
emlögllchen wird, ununterbrochen Erz an die Ver­
braucher zu liefern. Die nächste wichtige Aufgabe 
Ist die Errichtung der ersten und der zweiten Bau­
folge der Anreicherungsfabrik.

Dem Bauarbeiterkollektlv stehen fürwahr kompli­
zierte Aufgaben bevor, doch man hat allen Grund 
xu glauben, daß sie Ihnen gewachsen sind. Un­
geachtet der starken Fröste und Schneestürme über­
bietet das Kollektiv Ihre Produktionsaufgaben, sind 
alle Objekte zur Inbetriebnahme vorbereitet. Die 
Brigaden wetteifern miteinander. Leader Ist die 
Maurer- und Betonlererbrlgade mit T. P. Andrl- 
Jesch an der Spitze. Die Schichtleistung erreicht 
hier 125 Prozent. Besonders gut arbeitet der junge 
Bauarbeiter Aubaklr Kadyrow. Er mauert schnell 
und gut.

Auch die Verputzer und Montagearbeiter haben 
viele gute Taten auf Ihrem Konto. Zu den Besten 
gehören die Brlgadlerin N. Semlonowa. die Ver- 
putzerln W. Sidorowa, der Glaser N. Kriwtschikow, 
die Montagearbeiter A. Dmitrijew’, M. Tscherepa­
now und viele andere.

Gegenwärtig Ist auf dem Bau eine wichtige Pe­
riode eingetreten — die Montage der technologi­
schen Ausrüstung. Bald wird die erste Testung der 
Ausrüstung 1m Leerlauf beginnen.

Das Kollektiv des Trusts ..Sokolowrudstrol" hat 
sich verpflichtet, den Industriekomplex zu Ehren 
des 50. Gründungstags der UdSSR mit-der Ein­
schätzung „ausgezeichnet- fcrtlgzustellen.

W. BESSARABOW

UNSERE BILDER: Die beste Anstreicherin Va­
lentina Sidorowa. An der Stelle des zukünftigen 
Objekts.

Über die Einführung des Fließbandverfahrens der Arbeitsorganisation 
Im Großplattenbau gemäß den Erfahrungen des Alma Ataer l“—1_.

Das Zentralkomitee der KP 
Kasachstans stellte fest, daß das 
Kollektiv des Alma-Ataer Häuser­
baukombinats zwecks Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Ver­
besserung der Qualität der Groß­
plattenhäuser. deren Bau Im Fließ­
bandverfahren organisierte.

Nach dem Prinzip der Fließ­
bandtechnologie der Industriebe­
triebe wurde hier der ganze 
Komplex der Bau- und Montagear­
beiten In der Errichtung von 
Großplattenhäusern In einzelne 
Arbeitsvorgänge gegliedert, die 
In einem vorgegebenen Rhythmus 
ausgeführt werden. Ausführer 
der einzelnen Vorgänge sind 
ständige spezialisierte Gruppen, 
die Im Prozeß der Arbeit mitein­

ander eng verbunden und In ei­
nem einheitlichen Kollektiv 
einer Sammelbrigade — vereint 
sind. Der Brigadier des Bau­
fließbands leitet unmittelbar alle 
Gruppen der Ausbauarbeiter und 
beeinflußt über den Brigadier der 
Montagearbeiter den Verlauf der 
Montagevorgänge.

Im Laufe der Arbeit geben die 
spezialisierten Gruppen die ausge­
führten Arbeitsvolumen unmittel­
bar einander In der üblichen 
technologischen Reihenfolge und 
zu den festgesetzten Terminen an. 
Das Ingenieur-technische Perso 
nal sorgt für das Zusammenwlr 
ken aller spezialisierten Arbeit? 
Sruppen auf hohem technischem 

Iveau.

Die Vorzüge des Fließbandver­
fahrens Im Bauwesen kommen 
auch noch darin zum Ausdruck, 
daß die Mängel Im Verlaufe 
der Ausführung der Arbeiten so­
fort zum Vorschein kommen; das 
ermöglicht, sie Im Produktions­
prozeß zu beseitigen, und eine 
hohe Qualität der Bauobjekte zu 
sichern.

Die Entlohnung der Arbeiter 
erfolgt nach dem Termin- und 
Prämlensysrtem, das eine materiel­
le Stimulierung Je nach der Qua 
iltät der ausgeführten Arbeiten 
vorsieht.

lin Fließbandverfahren . baute 
das Alma-Ataer Häuserbaukombl- 
nat 1971 «und gab In Nutzung 
über 60 000 Quadratmeter Nutz­
fläche, alle Häuser bekamen eine

Dem 
Jubiläum 
entgegen

ALMA-ATA. (KasTAG). Etwa 
20 000 Polit-Referenten. Lektoren. 
Propagandisten und Politinforma­
toren erläutern den Werktätigen von 
Alma-Ata den Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die Vorbereitung 
zum 50. Gründungstag der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken". erzählen über die 
Erfolge des Landes in der Entwick­
lung der Ökonomik und Kultur, in 
der Stärkung der ökonomischen 
und Verleidigungsmacht,

Das Stadtparteikomitec und die 
Stadtorganisation der Gesellschaft 
..Snanijc" führten für die Lektoren. 
Propagandisten und Politinformato­
ren ein Seminar durch. Der Doktor 
der Gcsdiichtswisscnschaften A. S, 
lclagin berichtete darüber, wie eine 
Vorlesung vorzubcrciten und zu hal­
ten. eine Aussprache über den 50. 
Gründungstag der UdSSR durchzu­
führen ist.

Der Doktor der Rechtswissen­
schaften S. S. Sarlajcw und der 
Doktor der Philosophicwjjsenscbaf- 
ten M. M. Sushikow sprachen über 
das Jubiläum des Sowjetstaates, 
über die Entwicklung der sozialen 
Verhältnisse'auf der heutigen Etap­
pe und über den Triumph der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU.

U S T-K.A MEN O GO RSK. 
(KasTAG). Welche Aufgaben stehen 
vor der Gcbictspartéiorganisation 
in der Erfüllung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU „Über die Vor­
bereitung zum 50. Gründungstag 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken" — diese Frage war 
im Zentrum der Aufmerksamkeit des 
hier stattgefundenen Seminars der 
Sekrätärc der Grundparteiorganisa­
tionen.

Im Referat des Ersten Sekretärs 
des Gebietsparteikomitccs A. K. 
Protosanow sowie in den Reden der 
Seminarteilnehmer wurde betont, 
daß die Kommunisten, alle Werktä­
tigen Ostkasachstans, begeistert 
von den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, zum ruhm­
vollen Jubiläum mit würdigen Ar- 
beitsgesohenken kommen wollen.

Die Hüttenarbeiter des Ust-Kame- 
nogorsker Titan- und Magnesium­
kombinats haben beschlössen, den 
Plan des zweiten Jahres des Plan­
jahrfünfts vorfristig zu erfüllen und 
vom 13. Dezember an mit cinge- 
sparten Materialien, Rohstoffen und 
Elektroenergie zu arbeiten.

Große Aufmerksamkeit wurde der 
Tätigkeit der Grundparleiorganisa- 
tionen in der Steigerung der öko- 
nomischen-Effektivität der Produk 
tion, der Verstärkung der politi­
schen Arbeit unter den Werktäti 
gen in der Propagierung des Bc 

। Schlusses des ZK der KPdSU 
I „Über die Vorbereitung zum 50 
Gründungstag der Union der So 

, zialistischen Sowjetrepubliken" ge­
schenkt.

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Häuserbaukombinats
hohe Einschätzung der Saatllchen 
Abnahmekomlsslon. Die technisch 
ökonomischen Ixilstungen verbes­
serten steh zusehends. So wurde 
die Dauer des Häuserbaus aul 
das Zweifache reduziert, die 
Arbeitsproduktivität stieg um 
23 Prozent, der durch 
schnltUlche Arbeitslohn — um 
19 Prozent, der Arbeitsaufwand 
pro 1 Quadratmeter Nutzfläche 
ging um 12.4 Prozent zurück 
Das Flleßband-Bauverfahren Ist 
Im Kombinat zu einer wissen 
schaftllchen Basis der Arbelts 
Organisation, zu einer Schule der 
fortgeschrittenen Erfahrungen ge­
worden. wo die fortschrittliche 
Technologie der Bauproduktion 
durchgearbeitet wird.

Barbarei in Siidvietnam 
verurteilt

HANOI. (TASS). Die Zeitung „Nhan Dan” verurteilte in einem Ar­
tikel das Blutbad, das die Amerikaner und ihre Saigoner Marionetten 
unter den Gefangenen der Insel Poulo-Condore angerichtet haben. Als 
im ganzen Lande das neue Mondjahr gefeiert wurde, feuerten die Wäch­
ter 180 Geschosse auf das Gefängnis ab. wodurch 200 Personen schwer 
verletzt wurden, heißt cs in dem Artikel.

Zur Zeit besteht in Südvietnam ein breites Netz von Gefängnissen, 
schreibt „Nhan Dan". In den letzten drei Jahren wurden Hunderttau­
sende südvictnamcsischcr Patrioten ins Gefängnis geworfen, wo sie 
bestialisch gefoltert werden. Die herrschenden Kreise der USA stellen 
der Marioncttenverwaltung Thieu große Mittel-zur Errichtung neuer Ge­
fängnisse zur Verfügung. Allein 1970—1971 zahlte Washington dem 
Saigoner Regime 9 991 000 Dollar aus, um den Polizeiapparat zu erwei­
tern und 8000 neue Gefangenenbaracken zu bauen.

Die Regierung Nixons betreibt weiterhin eine Aggressions- und Kriegs­
politik in Vietnam, doch keine Verbrechen der USA-Imperialisten und 
ihrer Marionetten sind imstande, den Willen des vietnamesischen Volkes 
im Kampf für Freiheit und Unabhängigkeit zu-brechen, betont das Blatt.

Britisches Kabinett beriet 
das Nordirland-Problem

LONDON. (TASS). Zum dritten 
Mal in dieser Woche ist am Don­
nerstag das britische Kabinett aus- 
cinandcrgegangcn, ohne zu ei­
nem Ergebnis in den Ulster-Pro­
blemen zu kommen;

Die Minister konnten sich nicht 
darüber einigen, wie für die so­
genannte neue „politische Initiati­
ve“ zur Lösung der nordirischen 
Probleme grünes Licht zu geben 
sei. „Es entsteht der Eindruck, als , 
ob die Tory-Führcr der katholi- | 
sehen Bevölkerung Ulsters einfach I 
nichts zu bieten hätten. London I 
will cs einfach nicht mit den 4 
Unionistenregicrung Faulkner ver- "

Abzug der indischen Truppen 
aus Bangladesh fortgesetzt

DAKKA. (TASS). Der Auf 
enthalt der Indischen Truppen 
In Bangladesh, die am Befrei 
ungskampf des bengalischen 
Volkes teilgenommen haben 
geht zu Ende. Zwei Wochen vor 
dem ursprünglich festgesetzten 
Termin werden die Indischen 
Armeeangehörigen in die Hel 
mat zurückkehren. Am 12. März 
findet In Dakka eine Abschieds 
parade der Indischen Streltkräf 
te statt.

Der Agentur ' ENA zufolge 
wurde bereits die Führung aller 
militärischen Objekte von den 
Streitkräften von Bangladesh 
übernommen. Sämtliche Waffen.

Das ZK der KP Kasachstans 
unterstützte die Initiative des 
Kollektivs des Alma-Ataer Häu­
serbaukombinats In der Elnfüb 
rung des Fließbandverfahrens der 
Arbeitsorganisation Im Großplai 
tenbau. Welches ermöglicht, hohe 
technisch-ökonomische Lelstun 
gen. Reduzierung der Bnutermi 
ne. eine rhythmische Abgabe der 
Wohnhäuser Im Laufe des 
Jahres und eine hohe Qualität 
der ausgeführten Arbeiten zu er 
zielen.

Den Gebiets-, Stadt-, Rayon 
Parteikomitees, den Grundpartei 
und Gcwcrkschaftsorganlsatloncn 
dem Staatlichen Baukomitee de. 
Republik. den Bauministerien 
und -ämtern, den Trusten und 
Häuserbaukombinaten wurde 

derben, die stärkere Repressalien 
gegen die Bürgerrechtskämpfer 
fordert und bereits mit der Aus­
hebung der Reservisten und Bc 
waffnung des „Royal Ulster Con- 
stabulary“ die ersten Schritte in 
dieser Richtung eingeleitet haL

Die Beobachter in London ver­
weisen darauf, daß die, Initiative 
der Torys nichts neues für die Lö­
sung des Nordirland-Problcm 
enthält, weil sic der Kernfrage—Gc 
Währung der sozialen und pol ' 
sehen Rechte an die katholisch- 
Minderheit — aus dem Wege geh'

Munition. Kriegstechnik und 
andere militärische Ausrüstun­
gen gehen 'n die Verwaltung 
der Streitkräfte von Bangladesh 
über.

Bel den meisten noch In 
Bangladesh wellenden Indischen 
Armeeangehörigen handelt cs 
sich um Pioniere Sie halfen 
beim Wiederaufbau von Brük 
ken und anderen durch die pakl 
s’anlschen Truppen zerstörten 
Kommunikatlonsanlagcn. 90 

große und kleine Brücken wur 
den inzwischen Instand gesetzt. 
Auch der Fährbetrieb konnte 
wtederaufgenommen werden.

empfohlen, eine nötige organisa­
torische Arbeit zur Verbreitung 
der Erfahrungen des Alma-Ataer 
Häuserbaukombinats In der Fließ­
band- Arbeitsorganisation Im 
Großplattenbau auch In den an­
deren Häuserbaukombinaten der 
Republik zu leisten.

Den Redaktionen der Repu­
blik-, Gebiets- und Rayonzeltun­
gen. dem Staatskomitee des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
’ür Rundfunk und Fernsehen wur 
ie empfohlen, den Verlauf der 
lllnführung des Flleßbandver- I 
fahrens In den Häuserbaukomhl- 
naten systematisch • zu propagie­
ren und Ihn größtmöglich zu be­
leuchten.

MOSKAU. Das sowjetische Po-l 
tc Kreuz wird politische, 

Häftlinge mit Nahrungsmitteln. 
Medikamenten und Bekleidung in i 
Indonesien unterstützen.

Diese Spenden sollen demnächst 
mit Linienflugzeugen der „Aero­
not'* nach Indonesien gebracht 
werden.

Wie vcrlaulct. hat das indonesi­
sche Rote Kreuz seine Zustim­
mung dafür gegeben. Sendungen 
ausländischer Rotkreuzorganisa­

tionen für politische Häftlinge zu 
empfangen.

NEW YORK. Die mutige Bür- 
gerrcchtskâmpferin der USA 

Angela Davis richtete anläßlich 
des Internationalen Frauentages 
die herzlichsten Grüße an alle 
Frauen der Welt, insbesondere an 
die Kämpferinnen für die Befrei­
ung der Menschheit vom Joch des 
Imperialismus und Rassismus und 
von der Bürde des Krieges. In ei­
ner in San Jose (USA-Staat Kali­
fornien) verbreiteten Erklärung 
dankt -Angela Davis den der Jn- 
lcrnatfonalcn Demokratischen 
Frauenföderation angehörenden 
zahlreichen Frauenorganisationen 
für ihre Gruß- und Solidarltäis- 
botschaffcn. •

SANTIAGO. Auf Beschluß des
Ministeriums für Wirt­

schaft. Entwicklung und Rekon­
struktion Chiles sind der Textilbe­
trieb „Gommandari" und die Far­
benfabrik „Cerecita" unter staatli­
che Kontrolle genommen worden. 
Diese Maßnahme ist eine Antwort 
auf die Versuche der Besitzer, 
den Produktionsprozeß zu sabotie­
ren.

Vertreter der Volkseinheitsre­
gierung haben die Leitung der Fa­
briken bis auf weiteres übernom­
men.

HANOI. Die Vereinigten Staa­
ten setzen ihren Luftkrieg 

gegen die Demokratische Republik 
Vietnam fort Ein Sprecher des 
DRV-Außcnministcriuins hat in ei­
ner in Hanoi veröffentlichten Er­
klärung fcstgestcllt. daß die USA- 
Luftwaffe am 7. März massierte 
Bombenangriffe gegen den Nord­
teil der entmilitarisierten Zono 
geflogen hat.

Das DRV-Außenminislcrium ver­
urteilt auf das schärfste diese neu­
en Kriegsverbrechen der amerika­
nischen Imperialisten und fordert 
von der USA-Regierung. unver- 
züglich jegliche Anschläge gegen 
die Souveränität und die Sicher­
heit der DRV cinzustcllcn, heißt 
es in der Erklärung.

□ LIROT. Israelische Kampf- 
flugzeuce sind erneut in den 

Luftraum Libanons eingedrungen 
und haben im Süden des Landes 
liegende Ortschaften bombardiert. 
Das gab der Sprecher der Streit­
kräfte Libanons in Beirut bekannt.
,In der. Nacht zum 9. März und 

am Donnerstag vqrmittag hat die 
israelische Artillerie libanesisches 
Territorium über die libanesisch­
israelische Grenze hinweg mit 
massiertem Beschuß belegt, wo­
bei Ortschaften Schaden erlitten.

WASHINGTON. Mit 53 gegen 
29 Stimmen hat der USA-Se- 

nat einen Gesetzentwurf über die 
neuerliche Erhöhung der Höchst- 
Brcnzc der Staatsschuld von 430 

lilliarden auf 450 Milliarden Dol­
lar angenommen.

Die ständig wachsende Ver­
schuldung ist vor allem darauf zu­
rückzuführen. daß die USA-Regie­
rung trotz des chronischen Defi­
zits Im Bundesbudget gewaltige 
Summen für den Indochina-Krieg, 
für das Wettrüsten und den Un­
terhalt amerikanischer Militär­
stützpunkte und Truppen Im Aus­
land ausgilit.

Erfolg der Kustanaier
. Im Wettbewerb um die ètfolg- 
I reiche Verwirklichung der . Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 

'der KPdSU und das würdige Be­
gehen des 50. Gründungstags der 
I'dSSR erfüllten die Schaffenden 
der Landwirtschaft des Gebiets 
K u s t a n a i vorfristig, am 6. 
März, den Volkswirtschaftsplan 
■ les ersten Quartals in der Flcisch- 

9 besfhalTiing. An die Betriebe der
Fk’sc'ivernrhcjfiingslndiistrlc wur- 
len .3? 284 Tonnen Vieh hoher 
Zuchtkondition bei einem Plan 
von 32 IO0 Tonnen abgclicfcrt.

Den größten Beitrag zur vor- 
-’igen llrlül'nnc der Plnnaufgn 

leisteten die Wirtschaften der

Tierzüchter
Rayons Semiosjornoje, Ordshonl- 
kirlse, Dshelygara. Karasu, Tara- 
nowskojc, LeninskoJc und Kusta- 
nal.

Es wurde beschlossen, bis Ende 
des Quartals zusätzlich noch 7 000 
—8 000 Tonnen Vieh im Rahmen 
les JInlbjahrplans abzuliefern.

Die Landwirte des Gebiets set­
zen alle Kräfte ein für die Ver­
größerung der Produktion und 
der Beschaffung aller Erzeugnis­
arten der Landwirtschaft, für die 
erfolgreiche Erfüllung der sozia­
listisch™ Verpflichtungen des Jah­
res ' 1972.

(KasTAG)

UNSERE WOCHENENDAUSGABE
Musik­
enthusiast 
aus Temirtau
• Von A. SURKOW

NEUE 
GEDICHTE
• Von 
Friedrich BOLGER, 
Alexander ZIELKE, 
Woldemar EKKERT
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Das Reifen 
der 
Literatur

• Von Herold BELGER
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MIT SPORT 
DURCHS 
LEBEN
Interview der 
, Freundschaft“

——— Spitp 4-“ ^ette £

KARACHI. Auf einer Buch­
ausstellung im amerikani­

schen „Kulturzentrum" von Kara­
chi wurden Werke von Mao Tse- 
tung zum Verkauf angeboten. Die 
Presse und Ausstellungsbcsuchcr 
verweisen auf den direkten Zu­
sammenhang zwischen diesem 
„Angebot" mit dem Jüngsten Be­
such von USA-Präsident Richard 
Nixon In Prkinr
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Organisator und Propagandist 
des sozialistischen Wettbewerbs

Organisation und Propaganda 
des sozialistischen Wettbewerbs 
für die vorfristige Erfüllung des 
rOnfjahrplanes ist eine der wich­
tigsten Aufgaben, die heute sor 
allen Kulturarbeitern des Landes 
steht. Das folgt aus den Beschlös­
sen der XII. Plenartagung des 
L'nfonsrates der Sowjetgewerk • 
schäften und dem bekannten Br 
Schluß des ZK der KPdSU »Über 
weitere Besscrgestaitung derj Or­
ganisation des' soiialisüschen 
Wettbewerb-' . • *

In unserem KulturpalastJ der 
Kumpel zu Karaganda werden 
ständig tu diesem Thema Vorle­
sungen und Gespräche, themati 
sehe Abende, mündliche Journale. 
Abende der Arbeitssiege, feierli­
che Arbeiterweihen. Treffen mit 
Arbeitshelden und Aktivisten der 
Produktion. Dispute. LiteratOr- 
abende. Kinolektnrien durchge­
führt.

Beliebt sind bei uns die münd­
lichen Journale mit Rubriken wie 
„Von Parteitag zu Parteitag". 
..Unser Platz im Planjahrfünft'". 
..Die kühnen Pläne der Partei ru­
fen zu neuen Siegen". „Mit unse­
rer Arbeit schmücken wir die Hei­
matstadt".

Erfolgreich waren auch unsere 
thematischen Abende „Enthusia­
sten des 9. Planjahrfünfts'". Jun­
ge Arbeiter trafen sieh im Kul­
turpalast mit Aktivisten der Pro­
duktion. mit Bestarbeitern ver­
schiedener Berufe, die den Ju­
gendlichen über ihre Arbeit, über 
ihre Pläne für die Zukunft erzähl­
ten.

Im Kulturpalast sprachen zu

den Bergarbeitern Öétegfertc des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, 
und das gab dem sozialistischen 
Wettbewerb neue Impulse.

Es Ist bet uns Tradition, daß 
den Bestarbeitern für ihre Lei­
stungen. den Veteranen der Ar­
beit Konzerte der Laienkunst ge­
widmet werden.

Unser Stolz sind die Abende 
des Klubs „Meister aics Bergbaus", 
die wir regolmfßig durchführen. 
Es ist dMi trtjJ-nehfn für dfe' er-' 
fahrenen Kumpel, sich bei einem 
Glas Tee über interessante Fra­
gen ihrer Arbeit %u unterhalten. 
An diesert Abenden beteiligen sich 
die Leiter des Kombinats „Kara- 
gandaugol". Wissenschaftler der 
Forschungsinstitute. Helden der 
sozialistischen Arbeit und erfah­
rene ordengeschmückte Arbeiter. 
In den Klub „Meister des Berg­
baus" kommen die Bergleute mit 
ihren Frauen. Während die Män­
ner fachsimpeln, Erfahrungen au«- 
tauschen, über die neue Technik 
diskutieren, treten vor den Frauen 
Ärzte. Friseure, Köche, Schneider­
meister mit Vorlesungen auf, füh­
ren Gespräche über das Neueste 
in Frage Gesundheit. Kleidung, 
Kindererzichung. Wohnungsaus­
stattung usw. Diese Gesprä­
che ziehen die Frauen nicht we­
niger an als die Männer die sach­
lichen Unterhaltungen über ihre 
Arbeit. Der Klub schließt seine 
Sitzung gewöhnlich mit einem 
guten Laienkunstkonzert ab.

Tradition sind bei uns die Aben­
de der „Roten Kopftücher". Auf 
der geschmückten Bühne sitzen 
gewöhnlich bekannte Frauen des

I.cnin-Stadtbezirk« — Be'tarbeite- 
rinnen. Ärzte. I rhrer, Veteranen 
des Krieges und der Arbeit. In 
den Saal kommen die Vertreter 
der Brigaden der kommunistischen 
Arbeit mit Fahnen und die Briga- 
diere rapportieren über ihre Lei­
stungen. Wenn alle Brigaden 
Platz genommen haben, wenden 
sich einige der angesehenen FraU- 

. en an sie mit Ansprachen. Lenin- 
Pioniere begrüßen die Sieger des 

- -sozialistischen Wettbewerbs.
In unserem Palast sind viele 

. Schautafeln und Stände eingerich­
tet. die über den Gang des sozia­
listischen Wettbewerbs der einzel­
nen Kollektive berichten. Im Foyer 
sind die Bilder der Helden der so­
zialistischen Arbeit, der Bestarbei­
ter. der erfolgreichsten Erfinder 
und Rationalisatoren ausgestellt 
Hier ist an einer sichtbaren Stel­
le die Schautafel mit den soziali­
stischen Verpflichtungen der Kol­
lektive des Kombinats „Karagan- 
daugol " angebracht und sind im­
mer frische Angaben über die Ver­
wirklichung derselben.

„Wer ist heute an der Spitze?"' 
fragt die Überschrift eines Stan­
des. Hier findet der Besucher des 
Kulturpalastcs die letzten Meldun­
gen darüber, welche Grube bes­
ser arbeitet, wer wieviel über­
planmäßige Produktion liefert. Die 
ganze Ausstattung des Foyers for­
dert die Kumpel auf. im sozialisti­
schen Wettbewerb, um die vorfri­
stige Erfüllung des Fünfjahrplans 
zu kämpfen. Auf einem Spruch­
band lesen wir: „Flammenden 
Gruß den Siegern im Wettbewerb— 
den Tauscndler-Brigadcn von Wla-

lirie
Kar

berühmten • Bri 
d«w gern gescl 
tnrpal aife;.

Wettbewerbs helle Sterne
leuchten werden. Ebenfalls illu­
miniert wird die Tafel „Ihre Ar­
beitstaten ", auf der. die Bilder der 
Bestarbeiter der Grube mit kur­
zen Angaben über ihre Leistungen 
ausgstcllt werden. । ■

In der Popularisierung der Er­
gebnisse d«s .sozialistischen Wett­
bewerbs sowie dar Anregung tu 
neuen Wettbewerbsformen spielt 
die ständjB .funktionierende Agit- 
brigadc "..Üglechod" ihre Rolle. 
In ihrem Repertoire sind Num­
mern cingeschlossen, die Bestar­
beiter verherrlichen, voranschrci- 
tende Bctriebskollcktivc ehren, 
aher auch mit Humor und Satire 
über Hemmer der Arbeit hcrlah- 
ren.

Die Erfahrungen der Besten ver­
breiten, nach Kräften mithclfen. 
damit sich in den Gruben und 
Werken des Kohlenbeckens die 
Zahl der Aktivisten der Arbeit 
vermehre, damit der Kampf um 
die vorfristige Erfüllung des 9. 
Fünfjahrplans zur ureigenen Sa­
che eines jeden Bergmanns wer­
de — darum sorgt sich das Kol­
lektiv des Kulturpalastcs der Kum­
pel in Karaganda.

I. FRANZEW.
Direktor des Kulturpalstes

Karaganda

Zum 50. Gründungstag der UdSSR

Rentner kennen 
keine Langeweile

Im Stscherbakow-S o wchos, 
Rayon Kustanai, Ist die Laien­
kunstgruppe der Rentner be­
rühmt geworden, die aut Initiati­
ve der Klubleiterin Ludmilla Kl- 
perowa gebildet wurde. Sehr aus­
drucksvoll singen die Frauen. In 
Nationaltrachten gekleidet, jede 
vor Ihrem Spinnrad, das alte 
gemütvolle Lied ..Spinnerin ". Die 
Laienkünstlerin Regina Traber 
singt deutsche Lieder. Auch 
ukrainische und russische Lieder 
werden dargeboten.

Sehr gern kommen die Rent­
ner zu den abendlichen Zusam­
menkünften Im Klub. Sie sitzen 
am Teetlsch, rufen dabei die 
Vergangenheit ins Gedächtnis, 
hören sich die Darbietungen der 
Laienkunstgruppe an. Einmal 
wurde an solch einer Zusammen­
kunft ein eigenartiger Wettbe­
werb veranstaltet, dessen Teil­
nehmer ihre Backkunst demon­
strieren konnten. Siegerinnen 
dieses Wettbewerbs waren Pela- 
geja Fursenko und Regina Tra­
ber, die die schmackhaftesten 
Kuchen gebacken hatten.

Zur Zelt bereitet die Laien­
kunstgruppe ein inhaltsreiches 
Konzertprpgramm zur Rayon­
schau vor.

W. STARTSCHENKO

Gebiet Kustanai

Preisgekrönte Filme
Aus Tbilissi sind unsere Ka­

sachstaner Filmschaffenden, die 
dort am 5. Unlonsfllmfestlval tell- 
genommen haben, zurückgekehrt.

Der Spielfilm „Kys-Shlbek". 
gedreht von Regisseur S. Chod- 
shlkow Im Studio „Kasachfllm". 
hat uns drei Preise eingebracht. 
Einen Spezialpreis für die mar­
kante bildhafte Gestaltung des 
historischen Themas. Für die be 
sie künstlerische Ausstattung be 
kam die Künstlerin G. Ismailowa 
ein Diplom und eine Geldprämie 
und Schauspieler K. Koshabekow 
— ein Diplom für die Weiterent­

Geschichte der sowjetischen
Dramaturgie

MOSKAU. (TASS). Eine An­
thologie der multinationalen so­
wjetischen Dramaturgie wird Im 
Moskauer Kunstverlag „Iskusst- 
wo” zum Druck vorbereitet. 
Darin werden Dramenwerke von 
Schriftstellern aus allen Unions­
republiken Aufnahme finden, die 
In den letzten 20 Jahren verfaßt 
wurden. Mit dieser sechsbändi­
gen Anthologie wird die Zwölf­
band-Ausgabe ergänzt, die die 
Zelt von 1917 bis zu Beginn der 
fünfziger Jahre umfaßt.

Zum Redaktionskollegium ge­
hören die führenden sowjetischen 
Dramatiker Afanaaa! Salynskl aus 
Moskau. Alexander Kornejtschuk 
aus Kiew und Toktobolol Abdu 
momunow aus Kirgisien. Für die 
Anthologie wurden etwa 60 

1 Stücke ausgowlhlt, dl« beim Pu­

D AS' Ärbeltsgctöse der vom
Blau .des kühlen, Mor­

gens umhüllten Kasachstaner Ma- 
gnitkä, die auf den Asphalt­
straßen fortwährend dahinrasen- 
den Züge von Kraftwagen, 
der Windstoß, der plötzlich den 
Spiegel des Staubeckens rührt, die 
rasch emporsteigenden Wohnhäu­
ser — das ist für den Tcmlrtaucr 
ein bekanntes Bild des Alltags. 
Die Kunstmaler schaffen Werke 
darüber, die Dichter besingen cs 
in ihren Versen, und für einen 
Komponisten wie Konrad Pfeifer 
ist cs eine Symphonie des Stadt- 
■lebens, die er in Noten zu setzen 
eilt. Die Notenzeichen reihen sich 
aneinander und bilden gleichsam 
jenen Pfad, auf dem er als barfü­
ßiger Bube zum Wolgaufcr lief, 
um dem Wellenschlag des Flusses 
zu lauschen.

Wenn er an seine ferne Kindheit 
zurückdenkt, sieht Konrad Pfeifer 
das Dorf Priwolnoje bei Saratow, 

wicklung der dramatischen Kunst 
auf der Leinwand. v f C

Der Trickfilm „Chodsha Nasyr 
— Baumeister”. Regisseur 
A. Chaldarow. wurde für Mei­
sterschaft und künstlerisches ■ 
Suchen seiner Schöpfer mit einem 
Diplom ausgezeichnet. Den glei­
chen Preis erhielt der Dokumen­
tarstrelfen „Genosse Sekretär" 
(Regle von G. Jemeljanow). In 
dem der Sekretär eines Rayon­
parteikomitees gezeigt wird.

(KasTAG)

blikum besonders populär gewor 
den sind. Dabei wurde berücK 
slchtltft.ln wieviel fcpracfttn die­
se Stücke übersetzt wurden und 
wie sft*fm Reporte".re der Theater 
der Unionsrepubliken vertreten 
sind. Jeder Autor wird durch ein

zum 50. Jahrestag der Gründung 
der Sowjetunion Im Pezember 

I dieses Jahre» erscheinen. Sie 
I umfassen unter anderem clo.dra­

matisches Poem von Rassul Garn 
satow. ein psychologisches Dräm.i 

I des lettischen Schriftstellers Gun- 
i nar Prlede „Der jüngere Bruder" 
i und ein Lustspiel des belorussl 

sehen Schriftstellei* Andrei Ma 
kajonok „Ich bitte um Verzei­
hung".

Musikenthusiast aus Temirtau
sein. Eltcrnhcim vor sich. In der 
Familie gab es vier Söhne und 
fünf Töchter. Das Singen hatten 
alle gern, die Lieder machten die 
Mußestunden schöner. Das Fami- 
lienenscmble musizierte mit Har­
monika- und Balalaikabegleitung.

Der kleine Konrad lauschte mit 
angchaltcnem Atem den Volkslie­
dern. deren Melodien wie der Wol­
gastrom bald ruhig und leicht flös­
sen. bald in weite und gewaltige 
Akkorde ausmündeten. Konrad 
ler'nte mit Erfolg in einer- Dorf­
schule. wo er viele Freunde hatte. 
Sic besuchten ihn öfters zu Hause. 
Er ahmte den Älteren nach, spiel­
te Balalaika und dirigierte den 
Kinderchor.

Man . schrieb das Jahr 1921. Im 
mittleren Wolgagcbiet war damals 
Mißernte. Von einer Typhusepldc- 
mic wurde das ganze; Dorf erfaßt, 
und auch die Pfeifers konnten ihr 
nicht entgehen. Der kleine Konrad 
geriet \in ein Kinderheim. Auch 
hier hatten ihn die Kinder bald 
liebgewonnen. Er bildete einen 
Jazzorchbstcr — man spielte auf 
einer uralten Harmonika, jemand 
hatte sogar eine Geige aulgetrie­
ben. Pfannen ersetzten die Schlag­
instrumente. man brachte es fer­
tig. sogar der Säge Töne zu ent­
locken. man spielte auf Löffeln 
und Kämmen, blies selbstgemach­
te Hörner und Pfeifen. Bald er­
warb das Orchester in Saratow 
Popularität, und sein Organisa­
tor. Kondraschka. wie ihn die Kin­
der liebevoll nannten, wurde mit 
einem Satinhemd und neuen Stie­
feln prämiert.

Nach einem Jahr kam völlig 
unerwartet der Vater, der sich 
durch ein Wunder vom Typhus ge­
rettet hatte, ins Kinderheim. Kon­

Ein modernes wissenschaftliches Zentrum
Eigentlich Ist Marika li Bu­

dapest zu Hause. Zum Studien- 
Jahresbeginn Im September kam 
sic für drei Jahre nach Berlin, um 
In der DDR-Hauptstadt Kunst 
geschichte zu studieren. Wir küm­
mern uns alle ein bißchen um sie. 
denn noch kennt sie sich nicht so 
recht aus Im Gewirr der vielen 
Straßen und Plätze Berlins.

Vor .einigen Tagen fragte sie 
mich nach der Stadtbibliothek, 
ob sie Im Zentrum Hege, wann 
sie geöffnet sei und ob man 
alle Bücher dort auslelhen kön­
ne.

Ich wollte Ihr eine besondere 
Freude machen und meldete uns 
für eine öffentliche Führung 
durch die Berliner Stadtblbllothek 
an. Wir waren nicht die clntlgen. 
die sich mit Oberbibliotheksrat 
Heinz Werner verabredet hatten. 
Führungen durch die Bücher »1 
sind für die Mitarbeiter nichts 
Außergewöhnliches. Fast Jeden 
Tag kommen Besucher aus dem 
In- und Ausland, um sich über 
Methoden und Aufbau der Stadt 
blbllothek' zu Informieren Vor 
dem Eingang wartete bereit« eine 
kleine Gruppe Wißbegieriger 
und Neugieriger wie wir selbst. 
Doch ehe wir den Rundgang be­
ginnen.. noch ein paar Worte 
über dtese' Eingangstür. Sie ver­
dient es. denn sie Ijt so originell 
gestaltet, daß cs Ihresgleichen 
wohl keine zweite gibt: 117 Va­
riationen des ersten Buchstaben 
im Alphabet, des Buchstaben A 
schmücken dns Tor. Der Einfalt 
dämmt tom Kunstschmied Pro­
fessor Fritz Kühn.

Im Foyer war eine Ausstellung 
aufgebaut, die die gelungensten 
Fotos einiger Pressefotografen 
zeigte. Doch der Bibliotheksrat 

rads Freude kannte keine Gren­
zen. Er fuhr mit ihm nach dem 
Kaukasus, nach Armawir zu den 
Verwandten. Konrad lernte erfolg 
reich in der Schule weiter und 
spielte im Blasorchester des Klubs 
„Profintern". Der Leiter des Or­
chesters .entdeckte in dem kleinen 
Trompeter außergewöhnliche Fä­
higkeiten. und Konrad wurde in 
die Musikschule, zu dem erfahre­
nen Pädagogcn-Musikantcn Dmit­
ri Kukuschkin geschickt. Nach 2 
Jahren war Konrad bereits Stu­
dent der Musikfachschule in Ro­
stow, die er glänzend absolvierte. 
Dann wurde er in die Rote Armee 
cinberufcn. Anfangs war er ein­
fach Rotarmist. später Ältester 
des Musikantenzugs.

Dann folgte das Studium am 
Lehrgang für Militärdirigenten, 
wonach Konrad Pfeifer zum Ka 
pollmcister des Regiments ernannt 
wurde.

Die schwere Kricgszeit. Harte 
Kämpfe bei Kiew. Er geriet in ei­
nen Kessel. Nach dem erfolglosen 
Versuch, auszubrechen, geriet Kon­
rad mit einer Gruppe Verwun­
deter in die Gefangenschaft. Bis 

befand er sich in Arbeitsla­
gern bei Charkow und Wolynsk. 
Nach der Befreiung kämpfte 
Pfeifer im Bestand des Feldheere-, 
der I. Ukrainischen Front gegen das 
faschistische Deutschland. Nach 
dem Sieg verabschiedete Konrad 
sich von seinen Regimentskamera­
den und kehrte zu seiner Fami­
lie in die Stadt Bujnarsk zurück, 
wo er wieder ein Orchester zu 
leiten begann.

In Temirtau lebt Pfeifer seit 
1954. Hier gründete er das Blas­
orchester beim Klub „Stroitcl". In 
der Stadtschau belegte das Orche­

drängte ' weiter —' die Fotos 
möchte man sich doch bitte bis
zum Schluß aufheben.

Bereits hier Im Vorraum konn­
ten wir durch große Glasfenster 
In den Katalog- und In den Lese 
saal hineinsehen. An den Kata­
logkästen herrschte geschäfti­
ges Treiben. .Leser aller Alters 
grupnen — meist Studenten und 
Schüler, aber auch Arbeiter und 
Angestellte — suchten hier 
nach der gewünschten Lektüre 
über 950 000 Bände, nach Na­
tur- und Gesellschaftswissen­
schaften. Kunst und Literatur, ge­
ordnet. sind In diesen Karteikä­
sten registriert. Ausgebildete 
Fachkräfte stehen den Lesern
mit Rat und Tat zur Seite.

Wir waren Zeuge, als ein
Student drei Bücher über Anato­
mie auslieh' Per Rohrpost gc 
langte die Bestellung Ins Maga­
zin und-wurde hier sofort bearbei­
tet. Die ausgewüblten Bücher ka­
men über ein Transportband zu 
rück in den Katalogsaal Es 
dauerte kaigm zehn Minuten und 
der Student verschwand mit ei­
nem dicken Paket unter dem
Arm. Auf diese Welse wurden 
1971 mehr als 900 000 Bünde 
ausgeliehen, wußtp. QberblbJlo 
theksrat Werner zu Berichten In 
unserer kleinen Grtippe wurde 
das put .anerkennendem ,Ge- 
murmoljqulttlert

Als nächstes führt,» unsäHcrr , 
Werner In den Lesesaal, Hle' 
war es ruhig und angenehm 
kühl. Kein Laut störte die Still­
nur die Ventilatoren surrten. Ma 
rlka war begeistert: „Ein sojl 
heller und weiträumiger Saal 
hier muß es steh gut studieren! 
lassen." Sie hatte Recht. Ich wuß« 
te es aus eigener Erfahrung/ 

ster den ersten Platz, und nach 
einem Jahr wurde cs auf der Gc- 
bietsschau mit dem Diplom erstci 
Stufe gewürdigt. In den nachfol­
genden Jahren nahm das Kollektiv 
an Stadt- und Gebictsschauen teil 
und behauptete fest den Platz des 
Siegers, was ihm ermöglichte, sei­
ne Kräfte auf der Rcpublikschau 
zu messen.

1970 wurde Pfeifer der Titel 
Preisträger des Republik-Wettbe­
werbs verliehen.
. Das Orchester, das von ihm 'ge­
leitet wird, ist-in der Stadt sehr 
beliebt. Es tritt an allen Veran­
staltungen auf, ist häufiger Gast 
in den Patensowchosen.

In den vielen Jahren, die Kon­
rad Pfeifer der Musik, der Aus­
bildung seiner Zöglinge widmete, 
hat er sich als guter Erzieher der 
jungen Musikanten allgemeine 
Ächtung erworben. Aus allen Ecken 
und Enden des Landes bekommt er 
warme und herzliche Briefe von 
seinen Zöglingen, jeder von denen 
an eine Seite seines Lebensbuchs 
erinnert. Nikolai Fondomakin 
spielte, als ehemaliger minderjäh­
riger Rechtsverletzer, im Orche­
ster" des Kapellmeisters Pfeifer. 
Das war nach dem Krieg im Ural. 
Heute berichtet er aus Frunsc: 
... Ich habe die Kirgisische Staats­
universität absolviert, bin Dirigent 
des Orchesters für Volksinstru- 
inentc an der Republik-Philharmo­
nie..."' Viele Zöglinge von Pfeifer 
dienen als Fähnriche in.den Mu­
sikantenzügen der Sowjetarmee, 
drei von ihnen leiten Mililäror- 
chcstcr» darunter auch sein Sohn 
Paul, Verdienter Bauarbeiter der 
Kasachstaner Magnitka.

Die führenden Lehrer der Tc- 
mirtauer Musikschule sind Pfeifers 

denn oft genüg saß Ich selbst in 
der Bibliothek. Obwohl der Le- 
scsaal etwa 250 Besuchern Platz 
bietet, Ist es stets still In dem 
großen Raum —- Ruhe wird von 
allen als ungeschriebenes Ge­
setz akzeptiert.

An den Selten Ist eine zusätz­
liche Handbibliothek unterge­
bracht, die etwa 15 000 Bände 
umfaßt. Der Obcrblbllotheksra: 
wies uns auf Ncutwscholnungen 
hin. und auf die etwa 2 000 Zeit­
schriften, die regelmäßig ergänzt 
werden. Er zeigte uns auch das 
„Buch der Kunden", in dem 
Jeder Leser seine Anregungen 
und Wünsche" eintragen kann. 
Dieses Buch hat sich In den 
fünf Jahren, seit die Berliner 
Stadtblbllothek sich nach Umbau 
und Erneuerung zu einem moder­
nen wissenschaftlichen Blldungs- 
zentrum entwickelte, gut be­
währt. Stets war die Leitung be 
müht, Ihren Lesern gerecht zu 
werden. 1.5 Millionen Kunden In 
fünf Jahren — das Ist Anerken . 
nung und Ansporn zugleich.

Aber fes sind dicht die, Bilche - 
allein, die die Stadtblbllothek für 
Leser auch außerhalb der Haupt­
stadt zum Anziehungspunkt wer 
den ließ. Marika horchte, auf 
..Nicht nur Bücher. In einer Bi­
bliothek! Ja, aber Was dann 
noch?"

Herr Werner führte uns hin 
auf In die oberen Stockwerke, In 
denen die Musikbibliothek un:l 
die KurtoUiek untergebracbl 
sind. Zwei der Stereokabinen im 
Musikraum waren gerade frei. 
Ich wühlte bei der Muslkblbllo- 
thekarln eine Schallplatte mü 
ungarischen Tänzen von Brahms 
aus - eine kleine Aufmerksam 
kelt für unseren ungarischen 

ehemalige Zöglinge. Viele Musi­
kanten seines Orchesters sind Bau­
arbeiter und Hüttenwerker, aber 
die Musik hat für immer Platz in 
ihren Herzen gefunden.

In der Martinhalle arbeitete als 
Schlosser der Komsomolze Wladi­
mir Nikiforow, abends machte er 
im Orchester mit. Die Liebe zur 
Musik, brachte ihm der leiden­
schaftliche Propagandist der 
Kunst Konrad Pfeifer bei. Wladi­
mir spielte einige Jahre Klarinet­
te. In der Sowjetarmee leitete er 
das Orchester, zur Zeit arbeitet er 
auf der Magnitka, ist Bestarbeiter 
der Produktion und Teilnehmer 
des Orchesters.

Das Repertoire des Orchesters 
unter der Leitung Konrad Pfeifers 
ist reich und mannigfaltig. Es ent­
hält auch viele Musikwerke über 
Temirtau, die der Leiter selbst 
komponiert hat.

1964 vertonte Pfeifer A. Balaba­
nows Gedichte „Über die Kasach- 
staner Magnitka", den „Temirtau- 
cr Walzer" von Schowkunow. 1965 
komponierte er die Musik zum 
„Lied von Temirtau" nach ,A. Ok- 
sjonenko, das zur Hymne der Te- 
mirtauer geworden ist.

Zum 25. Jahrestag Temirtaus er­
klangen auf dem Festabend der 
..Jubiläumsmarsch" und die „Mu­
sikalische Improvisation", die der 
Laicnkomponist den jungen Bau­
arbeitern gewidmet hat. Zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins kompo­
nierte Konrad Pfeifer die Musik- 
Leniniana. die auf den Laienkunst- 
schauen hoch cingeschätzt wurde. 
Dem 50. Jahrestag der Kasachi­
schen SSR ist die „Rhapsodie zu 
kasachischen Themen" gewidmet. 
Zur Zeit arbeitet Konrad Pfeifer 
an einem neuen Musikwerk, das 
er der Freundschaft der Völker 
der UdSSR widmet.

a' SURKOW

Gebiet Karaganda

Gast. Wir hatten ebenso etwas 
anderes aussuchen können, Im 
Schallplattenarchiv sind alle 
Zeitepochen mit Werken vertre­
ten. angefangen von früher Kir­
chenmusik bis hin zur Zwölfton­
musik der Gegenwart. Zusätzlich 
können sich Muslkllebhaber No 
ten. Partituren und Nachschlage­
werke auslelhen.

Ebenso reich ausgestattet fan­
den wir die Kartothek, die erst 
seit etwa zwei Jahren besteht 
Vielfach finden In die­
sen Räumen Schallplattenabende 
statt, Vorträge.und Diskussionen 
Über* Malerei, Architektur und 
Bildhauerei, über Künstler. Ihre 
Werke. Ihre Zeitgenossen.

Zum Abschluß der kleinen 
Wanderung durch das Haus zeig 
te uns Oberbibliotheksrat Werner 
die Zeltschriftensnmmlung der 
Stadtblbllothek. Über 300 Zelt 
Schriften aus allen Wissensge­
bieten werden ständig ausgew t- 
tet. Im Jahr sind es etwa 20 000 
Artikel, die von Mitarbeitern 
aufbereitet werden. Von dieser 
Arbeit profitieren auch andere 
Bibliotheken in der DDR: Ver­
vielfältigungen werden an 250 
Institutionen weitergegeben. Si­
cher. es gibt größere und bedeu­
tendere Bibliotheken • In der 
DDR als die Berliner Stadtblbllo 
thek erstaunlich für Jeden Be­
sucher bleibt jedoch, mit- welcher 
Schnelligkeit und Intensität sie 
zu diesem gelstlgkulturellen Zen­
trum gewachsen Ist. .

Die Zelt Ist um. und wir sind 
wieder bei den 117 Buchstaben 
A angelangt. „Warte", sagt Ma­
rika. „wir wollen uns doch noch 
die Fotoausstellung ansehen.”

(Panorama DDR)

Am 30. Dezember 1922 verab­
schiedete der I. Allunions-Sowjet­
kongreß die Deklaration und be­
stätigte den von den bevollmäch­
tigten Delegationen geschlosse­
nen Vertrag über die Vereinigung 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken in einen Bundesstaat — 
die UdSSR.

Zu diesem denkwürdigen Datum 
gab der Verlag „Sowjetski chu- 
doshnik" eine Sammlung von Re­
produktionen „50 Jahre der UniJRl 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken" heraus. In dieser Samm­
lung sind die besten Gemälde der 
Kunstmaler der RSFSR und ande­
rer Republiken vertreten, Werke, 
die der Kunst des sozialistischen 
Realismus Züge der nationalen Ei­
gentümlichkeit verleihen.

UNSER BILD: „W. I. Lenin". 
Reproduktion des Gemäldes von 
K. Filatow

Foto: TASS

Ensemble 
„Junost“

Mit dem Vokal- und Instrumen­
talensemble „Junost aus dem 
Dorf .■‘Michailowka Swerdlow- 
RavonJ habe ich mich Im Dorf 
Ass.n, Rayon Dshambul. bekannt 
gemacht, wo es mit einem Kon­
zert auftrat.

Beifälliges Gutachten zollten 
die Zuschauer dem Repertoire 
des Ensembles, seinen Muslkan 
ten und Solosängern.

„Unser Ensemble Ist kaum 2 
Jahre alt", sagte der künstleri­
sche Leiter Franz Pauls, der 
Klubleiter der Rayonvereinigung 
„Kasselchostechnlka". Alle Jun­
gen des Ensembles sind Laienmu­
siker und nehmen die Sache sehr 
ernst. „Wladimir Huck und 
Alexander Belchel. die Elektro- 
gltarrespleler. sind Ingenieure 
der „Kasselchostechnlka". Peter 
Paul und Anatoli Swjaginzew 
sind Tischler. Alexander Woro- 
chow^kl — Schlosser. Wenn man 
Ihren Konzerten beiwohnt und 
sieht, mit welcher Meisterschaft 
die Laienkünstler die kasachi­
schen, russischen, deutschen und 
ausländischen Volles- und Estra­
denlieder ‘darbieten, bekommt 
man den Eindruck, daß es Be- 
rufskünstler sind.

Darum ist das „Junost"-En- 
semble bei den Einwohnern des 
Kolchos „Trudowol pachar" und 
„Frunse" so beliebt, wohin es an 
Sonnabenden und Sonntagen öf­
ters clngeladen wird.

In das Kulturhaus von Michai­
lowka kommen nicht nur die 
Jugendlichen, sondern auch die 
älteren Einwohner des Dorfes, 
denn sie wissen, daß sie dort Mu­
sik. das warme Lächeln der En­
semble-Teilnehmer. schöne Lieder 
und freudige Stimmung empfan­
gen werden.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Keckert-Quartett 
in Litauen

VILNIUS. (TASS). Ein Konzert 
des rnüncliner Quartetts von Ru­
dolf Kcckcrt in Vilnius .war ein 
Riesenerfolg.

„Das ist ein tadelloses Ensem­
ble. Wir lauschten voller Begeiste­
rung der Hlndemlth-Muslk. doch 
die Kraft und der Glanz .dieses 
in den besten Traditionen der 
deutschen Schule der Knmmcnnu 
sik erzogenen Quartetts kamen hei 
der Interpretation von Havdn 
und Beethoven besonders zur Gel­
tung. Es hat durch sein erstklas­
siges, gefühlvolles Spiel den Bei­
fall des Publikum« voll verdient", 
sagte der Komponist Riinvidas Zi- 
gaitis einem TASS-Korrcspondcn- 
tcn.
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Wieder Ins Rollen gekommen
Einblick In einen Verlagsplan lür 1973

Friedrich BOLGER

FEIGHEIT
(Nach russischem Motiv,

Du bist der heißen Schlacht cntflohn 
und kamst mit heiler Haut davon.

Nun sag: Hast du daran gedacht, 
daß dich die Angst zum Mörder macht?

Im Graben, den du ließt im Stich, 
verschanzten bald schon Feinde sich. 
Dein Kampfgenosse stürmte ihn 
und gab dabei sein Leben hin.

Dem Toten bring kein Lobgedichtl
Beklage seine Mutter nichtl 
Ihn töteten nicht Feinde, nein, 
nur du bist schuld, nur du allein.

Nach einer langen Zwischen­
pause — ab Juni vergangenen 
Jahre« — wurde die Arbeit end­
lich wieder aufgenommen. Das 
erste Buch, dat In diesem Jahr 
das Licht der Welt erblicken 
wird, Ist gesetzt und umbrochen. 
Bald werden ..Flammende Step­
pen” von Ernst Kontschak und 

j ..Nach Sonnenaufgang” von Leo 
Marx In den Bücherladen erschei­
nen...

Eine große Vorarbeit voll­
brachte die Leitung des Verlags 
.Kasachstan", der bei uns die 

deutsche schöngeistige und poli­
tische Literatur herausgibt. Er­
stens wurde ein neuer Chefredak­
teur eingesetzt. Das Ist Hugo 
Kern, ein Junger energischer Mit­
arbeiter. Zweitens wurde auf 
Anordnung des Verlags bei der 
Redaktion der deutschen Litera­
tur ein Redakttonsausschuß ge­
gründet. Dieser Ausschuß hat 
praktisch bei der Entwicklung der 
sowjetdeutschen Literatur In un­
serer Republik mitzuwirken. Und 
Aufgaben, die Ihrer Losung har­
ren. haben sich genügend ange­
häuft.

Die erste Sitzung des Redak­
tionsausschusses zog sich bis In 
die späte Nacht hinein. Das Ist 
auch kein Wunder. Es gibt so 
viel zu tun. daß man bis zum er­
sten Hahnenschrei beraten konn­
te. Kaum erst die Arbeit begon­
nen. bekam Hugo Kern Dutzende 
an die deutsche Redaktion adres­
sierte Briefe mit Anforderungen 
und Manuskripten. Aber Ihr Zu­
strom beginnt erst recht. Ich erin­
nere mich. wie vor mehreren 
Jahren einige verantwortliche 
Genossen In Alma-Ata daran

zweifelten, daß die deutsche Re­
daktion ihren Verlagsplan erfül­
len könnte. Wie Ist aber der 
Sachverhalt In Wirklichkeit? 
Die Mappe Hugo Kems Ist ge­
pfropft voll Manuskripten. die 
ihrem Umfang nach den Verlags­
plan für fünf Jahre ausmachen. 
Vorläufig wird aus dèr Mappe 
mit größtem Wohlwollen das Be­
ste ausgewählt. Das Kriterium 
der Güte Ist das einzige, was 
die Reihenfolge der Herausgabe 
eine« oder des anderen Werkes 
regelt.

Von solchen Erwägungen ge­
tragen, behandelte der Redak 
tlonsausschuß den Verlagsplan 
für 1973 und teilweise für 1974. 
Vorerst aber wurden Dutzende 
Manuskripte durchgelesen, eine 
Liste der zum Druck zu empfeh­
lenden Bücher aufgestellt. Da 
herrscht aber die Demokratie. 
Der vorläufige Plan fiel zusam­
men. In Punkt des Verlagsbe­
fehls. der über die Wiederauf­
nahme der Tätigkeit der deut­
schen Abteilung spricht, heißt es: 
..Dem Redaktionsausschuß Vor­
schlägen, die Plätie der deutschen 
Redaktion zu begutachten und 
der Verlagsleitung eine Liste der 
zum Druck empfohlenen Bücher 
vorzulegen." Das Vertrauen be­
wirkt Verantwortung.

Was gedenkt die deutsche Re 
daktlon In diesem Jahr und In 
der nächsten Zelt zu tun? Über 
die ersten Bücher, die in diesem 
Jahr herausgegeben werden, ha­
ben wir schon gesprochen. An 
nächster Reiher sind die Kinder­
gedichte von Nora Pfeffer, <le- 
drltte Sammclband ..Bis zum 
letzten' Atemzug”, zusammenge­

stellt von Peter Mal, ein Ssm- 
melband von Skizzen und Erzäh­
lungen über Werktätige aus Ka­
sachstan.

Wahrscheinlich wird der Plan 
für 1973 von größerem Interes­
se sein. Es Ist die Herausgabe 
eines Sammelbands von Erinne­
rungen der Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens unserer 
Republik unter dem Titel ..Sie 
trafen sich mit Lenin" und des 
Buches ..Kasachstan Im neunten 
Planjahrfünft" vorgese h e n. 
letzteres wird ein eigen­
artiges Buch sein. In das 
Interviews mit Arbeitern. Kol­
chosbauern. Parteifunktionären. 
Gelehrten. Ministern. Künstlern 
aufgenommen werden. Es wird 
auch ein Büchlein von David 
Wagner über sowjetdeutsche 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges und ein Sammel­
band wissenschaftlicher Abhand­
lungen von David Penner erschei­
nen.

Was sieht der Verlagsplan In 
der schöngeistigen Literatur 
vor? !m Prosagenre treten die 
dem Leser schon bekannten Auto­
ren Alexej Debolskl. Herbert 
Henke, Emst Kontschak auf. 
Ernst Kontschak schuf al« er­
ster eine Reihe literarischer Por­
träts der ersten sowjetdeutschen 
Schriftsteller. Einiges davon war 
schon In den Zeitungen veröffent­
licht. Jetzt werden seine litera­
risch-historischen Abhandlungen. 
In einem Buch zusammengefaßt, 
unter dem Titel „Erinnerungen 
und Begegnungen" erscheinen.

Die Poesie wird vertreten sein 
durch die Büchlein von Alexan­
der Reimgen. Nora Pfeffer und

einem Sammelband von Heinrich 
Kämpf. David Jost und Alexan­
der Brettmann. Insgesamt macht 
das sechzig Druckbogen aus. In 
den ersten Jahren der Existenz 
zählte die deutsche Redaktion 
In Ihrem Verlairsplan hundert 
Druckbogen, aber die Auflagen 
waren sehr gering — 3 OOO bla 
4 000 Exemplare. Die Buehhand 
bin« macht geringfügige Be­
stellungen auf sowletdeutsche 
Literatur, motiviert ihr Verhal­
ten damit, als seien diese Bücher 
wenig gefragt. Wäre dem wirk­
lich so. müßte man steh m't die­
sem Sachverhalt zufr'edengeben. 
Aber versuchen sie mal. ein vom 
Verlag ..Kasachstan" herausge­
gebenes deutsches Buch aufzu- 
trefben. Sie werden es beim be­
sten Willen nicht finden. Beson­
ders In den Dörfern, wo die 
überwiegende Mehrheit der Ein­
wohner Deutsche sind. Die Ge­
bietsbuchhandlungen (ausgenom­
men die Zellnograderi befassen 
steh nicht damit, das deutsche 
Buch an den Mann zu bringen. 
Dem Autor dieses Beitrags Ist 
bekannt, daß die Buchhändler 
aus dem Gebiet Talgy-Kurgan den 
Gedichtsammelband ..Junge Stim­
men” überhaupt nicht bestellt 
haben. „Junge, demnach schrei­
ben sie noch schlecht, mögen sie 
es zuerst lernen”. sagten sie. 
O weh. das ist nicht zum Lachen.

Es steht bevor, eine schlechte 
Tradition zu bekämpfen. Wie der 
Vorsitzende des Redaktionsaus­
schusses Juri Plaschewskl sagte, 
müssen alle unsere Bemühungen 
dahinausgehen, das deutsche 
Buch zu propagieren, damit es 
In genügender Menge zu seinem 
Leser gelange. Natürlich müssen 
auch die Leser mehr Interesse 
an den Tag legen, über die Män 
gel Im Buchhandel an den Verlag 
„Kasachstan", die Zeitungen, an 
„Kasknlgotorg" schreiben.

Richard WANDERER
Alma-Ata

Alexander ZIELKE

Das Liebeslied spricht
9 Ich bin die goldene Schwinge

in deinem Flug
durch die Sphären des Lebens,
Mein Flügel erhebt deinen Geist
und läßt die Saiten
deines Herzens erklingen.
Melodien umrauschen

deine hohen Träume 
und begleiten dich 
in den Kreis der hellsten Sonnen. 
Mein feuriger Trunk 
erfrischt deinen Mut 
und du vollbringst Taten 
wie nie zuvor.
zum Wohl und Glück 
deiner Mitmenschen.
Tauche in die Fluten 
meines Stromes.
Er wird dich führen 
zu den hellsten Sternen.

Woldemar EKKERT

VISION
In der Moldau glüht die gabenreiche Sonne 
aus der blauen wolkenlosen Höh, 
aber die Gedanken tragen mich von hinnen 
an den fernen ungestümen Jenissej...
Milten aut der Waldeslichtung ist ein Häuscfien. 
unweit plätschern dunkle Wellen kalt.
und Im Kreis herum steht knietief in den Gräsern

der sibirisch eigenartig schöne Wald.
Wieviel Blumen schmiegen sich hier in der Runde 
an der Sonne karges, aber zartes Licht.
hoch gestiefelt klettern bergwärts alle Bäume: 
so zerstampfen sie die Blumen unten nicht. 
In den Schluchten taut im Schein der Morgenröte 
auch das letzte Tüpfelchen der Nacht 
In den Morgen jubeln Vögel ihre Lieder, 
Espenblätter lispeln die Begleitung sacht 
Eine Scheibe Brot, mit grobem Salz beziehen, 
frißt aus meiner Hand des Försters Gaul, 
und ich schau ihm in die großen feuchten Augen, 
streichle zärtlich ihm das sammetweiche Maul.

DAS REIFEN DER LITERATÜR
GEDANKEN ÜBER DIE SOWJETDEUTSCHE PROSA

. Obwohl die sowjetdeutschc Li­
teratur noch jung und Verhältnis- 

'mäßig schwach ist. was wir aus 
Gewohnheit oft und bereitwiliig 
beteuern, und demnach noch nicht 
jenes Unermeßliche darstellt, wa» 
zu erfassen unmöglich ist. erhebt 
der Schreiber dieser Zeilen keiner­
lei Anspruch auf eine ausführliche 
übersieht noch auf eine gründli­
che Analyse. Ebensowenig ist er 
geneigt, von oben herab darüber 
zu sprechen, was er nicht weiß. Er 
möchte nur einige Gedanken 
äußern, die während der fleißigen 
Lektüre der sowjetdeutschen Pro­
sa. hauptsächlich der letzten Jah­
re. aufgetaucht sind.

Mit diesem traditionell klingen­
den Vorbehalt soll keineswegs fal­
scher Bescheidenheit Tribut, ge­
zollt werden, ihm liegt vielmehr 
das erklärliche Zaudern vor dein 
Dickicht eines solchen Ausmaßes 
zugrunde, wo es keine getretene 
Wege gibt. Die Literaturkrilik und 
-Wissenschaft, soweit sie die „klei- - 
ne” sowjetdeutschc Literatur in 
ihr Blickfeld faßten, kamen hier 
immer noch nicht dazu, den Be­
stand und die Erfahrungen dieser 
Literalut zu verallgemeinern, die 
sich in den zwei deutlich abge- 
zeichnetcn Perioden ihrer Ent­
wicklung. Vor- und Nachkriegspe­
riode. angehäuft haben.

Sind die Probleme der sowjet- 
deutschen Literatur des letzten 
Anderihalhjahrzehnts in einer Rei­
he von Artikeln, Rezensionen. Re­
feraten und Diskussionsbeiträgen 
doch noch irgendwie beleuchtet, <o bleibt ihre Vorkriegsetappe lür 
die Leser mittlerer und um so mehr 
jüngerer Generation ein Buch mit 
sieben Siegeln. Darüber denkt man 
jedesmal mit Schwermut nach, 
wenn man die Titel von Roma­
nen und Erzählungen, die Namen 
hört, die in den Memoiren be­
jahrter Literaten odef. sagen wir. 
im Referat Hugo Hupperts auf dem 
I. Kongreß der Sowjetschrift- 
steiler 1934 eVwähnt wurden.

Die Erfolge der sowjetdeutschen 
Literatur In den letzten Jahren 
sind eine unbestreitbare Tatsache. 
Es ist auch klar, daß sie nicht au! 
einer Ode und nicht plötzlich 
sondern Im Ergebnis der ganzen 
• Itcraturqewegung. der histori 
sehen Entwicklung erschienen 
sind. Umsomehr, da gegenwärtig 
unser ganzes multinationales So­
wjetvolk zum . Empfang des 50. 
Gründungstages det' Union der 
Soz'allstschcn Sowjetrepubliken rü- 
st.-j. wäre. c; an der Zeit, 
daß die Liter,aturforschung diesen 
ganzen schweren Weg der Ent- 
■wicklung historisch, streng wis- 

1 senschaftlich. auf dem Hintergrund 
, der ganzen multinationalen So- 
-. wjetliteratur auslegen und zusam- 
I menfasson würde.

Das Prosagenre, das von dein 
Wachstum, der Reife, den breiten 

potentiellen Möglichkeiten der Li­
teratur spricht, war in der Vor­
kriegszeit der sowjetdeutschen Li­
teratur. wie bekannt. ziemlich 
weit fortgeschritten. Die Namen 
der Prosaiker A. Lonsingcr. 
Fr. Bach. G. Sawatzky, G. Luft. 
D. Schellenberg. Ch. Ohlberg. 
G. Fichtner waren in der Vor­
kriegszeit unter den sowjetdeut­
schen Lesern sehr populär. und 
Hugo Huppert sprach In seinem 
erwähnten Bericht mit Hochachtung 
Ober die Bedeutung und Rolle die­
ser Literaten im Werden und in der 
Entwicklung der sowjetdeutschen 
Literatur. Die Zeit des Schweigens 
zwischen den zwei Perioden unse­
rer Literatur wirkte sich natür­
lich negativ auf die Weiterent­
wicklung der Prosa aus. Die Nach­
kriegsperiode kennzeichnete sich 
durch eine eigenartige ..Explosion" 
des Genres: in die Prosa ergoß 
sich ein Strom von Namen, die Li­
teraturseiten der Presse füllten 
eine Menge Erzählungen, Novel­
len. Skizzen aus. und in dieser 
Fülle von Namen und Werken war 
es mitunter nicht- möglich, die 
Spreu vom Korn sofort zu son­
dern. Da waren oft welke 
Beschreibungen des Erlebten, Ge­
sehenen. Wiedererzählungen zu­
fälliger Geschehnisse, Episoden, 
und natürlich gab es in dieser Pro­
duktion viel Plattheiten, Langweili­
ges, Oberflächliches. Doch die 
Erzählungen vieler heute ziemlich 
populärer Prosaiker lenkten schon 
damals die Aufmerksamkeit der 
Leser auf sich und flößten freudige 
Hoffnung ein. Mit den Jahren hat 
sich vieles abgestaut, abgeson­
dert.’ ein Teil der- Autoren, die 
zur Feder griffen, haben ihre Fä­
higkeiten nach ersten Versuchen 
richtig eingesebätzt und verließen 
die Literatur ebenso schnell wie sie 
zu ihr kamen, und sogar ein gutes 
Dutzend literarischer Schöpfungen, 
die in den soliden Sammclband, 
..Hand in Hand" (Band I, 1960) 
und in den Sammelband „Machen 
vir uns bekannt, Freunde" (19671 
in russischer Sprache aufgenommen 
wurden, werden heute als eine zu­
fällige literarische Tatsache emp­
funden.

In den letzten Jahren wurden 
durch die Bemühungen einer Rei­
he Schriftsteller Werke verfaßt 
und veröffentlicht, die uns berech­
tigen über einen Aufschwung der 
sowjetdeutschen Prosa zu spre­
chen. Wir haben selbstverständlich 
nicht nur die quantitative Seite im 
Auge (obzwar die von den Verla 
gen „Kasachstan”. ..Progreß’’ u a. 
herausgegebenen Bücher, sowie die 
vielen Publikationen in der so- 
wjetdeutschen Presse eine bemer­
kenswerte Tatsache sind), sondern 
vor allem den qualitativen Fort­
schritt. Wenn in der sowjetdeut- 
‘dien Prosa der Nachkriegszeit 
lange Jahre die „kleine" Form —

Erzählung. Skizze, Schwank — 
vorherrschte, so macht sich heute 
die Neigung zur „großen" Form, 
zum Roman deutlich bemerkbar. 
Rh entsinne mich, daß vor fünf— 
sechs Jahren der Kritiker A. Hen­
ning bitter klagte: „Am wenigsten 
vermochte wohl das erste Jahrzehnt 
den Rückstand in der Großform 
zu überwinden. Nicht einen ein­
zigen Roman hat es uns ge­
bracht.” Wir erinnern uns noch 
gut an jene ersten Freuden der 
50er Jahre anläßlich des Erschei­
nens einer winzigen, oft noch un­
beholfenen Schülererzählung. Heu­
te sind wir schon imstande, über 
einen sowjetdeutschen Nachkriegs­
roman zu sprechen. Die in der 
Wochenschrift „Neues Leben", in 
der Tageszeitung „Freundschaft”, 
im Sammelband „Er lebt in jedem 
Volk” veröffentlichten Kapitel aus 
den Romanen „Die erkämpfte 
Scholle”. „Ablösung vor!” von 
V. Klein. „Gesprengte Fesseln", 
„Herbststurm und Frühlingsrau­
schen" vop D. Hollmann. „Im Wir­
belsturm” von A. Saks,, die Groß­
erzählungen „Menschen aus unse­
rer Mitte", „Alltag der Besesse­
nen" von A. Reimgen und der 
unlängst erschienene Roman „Ne­
bel” von A. Debolski sind eine 
merkliche Erscheinung unserer 
Prosa. In dieser Neigung zu den 
epischen Formen sieht man die 
Reife der Literatur, darin offen­
bart sich die Entwicklung des 
Geschmacks, die Erweiterung des 
Gesichtskreises, der ästhetischen 
Kultur des Lesers, das Streben 
zur künstlerischen Verallgemeine­
rung der Geschichte und der Le­
bensweise des Volkes.

Den Fortschritt der epischen Pro­
sa im allgemeinen vermerken vie­
le Kritiker. Das ist eine kenn­
zeichnende Besonderheit der gan­
zen gegenwärtigen Sowjetlite­
ratur. Es genügt an solch brei­
te epische großangelegte Ge­
mälde zu erinnern, die Ruhm er­
warben. wie „Siblr" von G. Mar­
kow, „Blut und Schweiß" von 

’ A. Nurpeissow, .Andenken der 
Erde” von W. Fomenko, „Zwei 
Winter und drei Sommer" von 
F. Abramow usw. Beachtenswert 
ist, daß bei einem kleinen Volk, 
dem nördlichen Stamm der Juka- 
giren. das nur 450 (I) Menschen in 
der Welt zählt und noch vor ganz 
kurzer Zelt sogar kein Schrifttum 
hatte, der Schriftsteller Semjon 
Kirilow auftrat, der die Dllogl' 
..Chanldo und Ghalercho”, ein 
Buch über das Schicksal seiner 
Volkes schrieb, das eine große 
Geschkhtsperlode, angefangen mit 
der Vorrevolutionszeit, umfaßt.

Das Fehlen eines „echten“ hlstn. 
rischen Romans, der eine breite 
Panorama-Schilderung des mensch­
lichen Lebens geben würde. Ist ei­

ne große Lücke in der sowjetdeut­
schen Literatur.

Gemeint ist hier nicht die uralte 
Zeit, obzwar auch diese in so 
mancher Hinsicht als lehrreich er­
scheint. sondern die Periode des 
aktiven Reifens des Volkes vor 
der Revolution und in den ersten 
Jahren nach der Revolution, die 
Teilnahme der werktätigen • Deut­
schen am allgemeinen Volkskampf 
um die Sowjetmacht, um das neue 
Leben ohne Ausbeulung und Un­
terjochung. Die veröffentlichten 
Kapitel aus den Romanen 
V. Kleins, D. Hollmanns, A. 
Saks. A. Reimgens füllen in 
bedeutendem Maße diese Lücke 
aus. Der Hang zu den Werken 
von epischem Schwung ist voll­
kommen rechtmäßig. Es ist die 
Notwendigkeit entstanden, die Ge­
schichte, das komplizierte Schick­
sal, das Sein, das Leben der So­
wjetdeutschen breiter und tiefer 
auszulegen und künstlerisch zu 
gestalten. In dem für uns schon 
Entfernten. Vergangenen se­
hen die Schriftsteller die Quelle 
und den Anfang des Gegenwärti­
gen. Der ehrwürdige Schriftsteller 
D. Hollmann. z. B., der eine Reihe 
thematisch scharfe, aktuelle Er­
zählungen Und Skizzen verfaßte, 
wendet sich in den letzten Jahren 
immer mehr der Geschichte seines 
Volkes zu. Er schilderte künstle­
risch den schweren Weg des alten 
deutschen Dorfes, des deutschen 
Armbauern zur Revolution, zum 
neuen Leben, erzählte wahrheits­
getreu über den Beitrag der deut­
schen Werktätigen im Aufbau des 
Sozialismus in unserem Land. Das 
deutsche Dorf, die scharfen Klas­
sengegensätze in ihm, die Typen 
von deutschen Bauern und Knech­
ten. die stürmischen vorrevolutio­
nären Ereignisse, der schwere Weg 
des Dorfscnmiedes zur Revolution, 
die Aufklärungsarbeit des Dorfleh­
rers in den ersten Jahren der So­
wjetmacht sind prägnant, farben­
reich, mit tiefer Kenntnis des Le­
ben« In den „Gesprengten Fesseln", 
..Herbststurm und Frühlingsrau­
schen". „Flucht ins Glück" gezeich­
net.

Der künstlerisch eigenartige 
V. Klein beendet seine Trilogie 
aus dem Leben der Deutschen an 
der Wolga, die eine große Zeit­
spanne von 1910 bi« 1940 umfaßt. 
Die Leser hoffen, daß die Trilogie, 
die Frucht einer vleljährlgen Ar­
beit von V. Klein, ein Ereignis in 
der sowjetdeutsehen Literatur sein 
wird.

Es muß gesagt werden, daß das 
Romangenre nicht erst heute in der 
sowjetdeutsehen Literatur aufge­
kommen ist. Noch vor der Revolu­
tion erschien ein Roman des be­
kannten Prosaikers A. Lonsinger 
„Nor net lonper g’gewa". in den 
dreißiger Jahren der Roman von 
D. Schellenbei'g „Lechzendes Land” 

und der Roman „Wir selbst" von 
G. Sawatzky war zum Druck vor­
bereitet. Viele jener Werke sind 
heute zu einer biographischen 
Seltenheit geworden. Auszüge aus 
der Trilogie D. Schellenbergs 
sind in alten Zeitschriften der Vor­
kriegszeit zerstreut, viele Kapitel 
aus dem Roman G. Sawatzkys sind 
in verschiedenen Jahren in der Wo­
chenschrift „Neues Leben" und im 
Sammelband „Wir selbst" (Verlag 
„Progreß" 1968) erschienen. Diese 
Werke, die seinerzeit die erreichte 
Höchststufe der Literaturentwick­
lung kennzeichneten. warten 
Immer noch auf ihren Forscher. Es 
Ist auch bekannt, daß vor dem 
Krieg in Handschrift auch Romane 
anderer Schriftsteller (Johann 
Janzen) vorhanden waren, aber 
sie, diese Handschriften, gingen 
verloren.

Wollen wir nun ausführlicher 
über die Werke der „großen" Form 
sprechen, die von unseren Prosai­
kern in den letzten Jahren ge­
schrieben wurden.

Der Hang zu (len „großen" For­
men war schon bei den ersten 
Nachkriegsschritten der sowjetdeut­
schen Literatur unbewußt zu spü­
ren. Es genügt, an die lebhaft, 
spannend, aktuell klingenden Er­
zählungen von V. Klein „Immer 
in der Furche" und A. Reimgen 
„Wo der Wüstenwind wehte", die 
einen verdienten Erfolg bei dem 
Leser haben, an die Erzählun­
gen „Heida", „Die zänkische 
Brigade". ..Menschenwege Schick- 
satsschläge" von D. Hollmann 
u. a. zu erinnern. Bei der 
Verschiedenheit der behandelten 
Ereignisse und der individuellen 
schriftstellerischen Eigenart verei­
nigte diese Werke eine angespann­
te Aufmerksamkeit zu den kompli­
zierten. schweren Schicksalen, zu 
den starken, lebensfähigen, ganzen 
Charakteren, zu den scharfen Pro­
blemen der Gegenwart. Als haben 
sich die Schriftsteller beeilt, all 
das auszusagen, was sich in ihnen 
jahrelang angehäuft, worüber sie 
nachdacnten, womit sie lebten und 
was sie um sich sahen. Das Leben 
des deutschen Dorfes im Steppen- 
gebiet in den Nachkriegsj ehren 
mit seinen großen und kleinen Sor­
gen, Werk- und Feiertagen, den 
komplizierten Wechselbeziehungen 
der Menschen entfaltete sich breit, 
kraß vor den» Leser der Erzäh­
lung „Immer in der Furche" von 
V. Klein.

Die Helden der Erzählungen von 
D. Hollmann sind meist Sowjet­
deutsche. die trotz der schweren 
Prüfungen allen Lasten und 
Sehicksalsschtâgen fest standhiel­
ten und Ihre Menschenwürde hoch 
tragen. Sie kennzeichnet das Ge­
fühl der Verantwortung, der 
Pflicht, der Liebe zu den Menschen 
und der Heimat, die sittliche Rein­
lichkeit und Zielbewußtheit. Da» 
sind Menschen der neuen Gesell­
schaft, Kämpfer für die Gerechtig­
keit und hohe Ideale.

Der Prosaiker und Dichter 
A. Reimgen ist es. der wohl mehr 
als Jemand für die Gegenwart in 
der sowjetdeutsehen Literatur ein­
tritt und Ober unseren Alltag 
schreibt. In seinem ersten breitan- 
getegten Prosawerk „Wo der 

Wüstenwind wehte" zeigte der 
Schriftsteller wahrheitsgetreu, wie 
die Sowjetmenschen verschiedener 
Nationalitäten hartnäckig die Wü­
ste Mittelasiens umgestalten, bele­
ben. schmücken und wie in dieser 
Riesenarbeit sich der Charakter des 
werktätigen Menschen und Schöp­
fers formiert und stählt. Hier, an 
„Der Front das Friedens", wie es in 
der Erzählung heißt, erwirbt Ru­
dolf Steinbach nach seinen langen 
Leiden und Entbehrungen sein 
schweres Glück. In den Gestalten 
Steinbach. Tina, des deutschen 
Jungen mit kasachischem Namen 
Tulegen, Rustembekow. Linda. Sat- 
tarbobo u. a. sind die besten Ei­
genschäften. die Sittlichkeit un­
seres Zeitgenossen widerspiegelt.

Wichtige Probleme der sozialen 
und gesellschaftlichen Beziehungen 
der Gegenwart wirft A. Reimgen 
auch in den Erzählungen „Men­
schen aus unserer Milte" und „All­
tag der Besessenen" auf. In beiden 
Erzählungen kommt das Thema der 
Arbeiterklasse und der Jugend 
prägnant zum Ausdruck.

„Alltag der Besessenen" ist zwei­
felsohne ein schöpferischer Erfolg 
des Schriftstellers. Die Erzählung 
kennzeichnet sich durch scharfen 
Konflikt. Vielseitigkeit des Sujets. 
Farbenpracht der Gestalten. Fri­
sche der Sprache, „Treue der De­
tails”. was nach Engels eine der 
unerläßlichen Bedingungen einer 
wahren realistischen Literatur ist. 
Reinigen braucht seine Helden 
nicht auszudenken, er lebt unter 
ihnen. Und deshalb sind die Hel­
den dieser Erzählung — Sander. 
Wilma. Leo. Jorch, LJonja Baby- 
kin, Pjotr' Petrowitsch u. a. — le­
bendige Menschen unscrèr Wirk­
lichkeit. Menschen aus unserer Mit­
te, „bekannte Unbekannte". Jeder 
Satz der Erzählung atmet Ge­
genwart, führt Kennzeichen unse­
rer Tage: Wechselbeziehungen der 
Menschen, ihre Neigungen, Ihre 
Manieren. Aterkmale der Gegen­
wart finden wir im Gespräch, 
in der Bekleidung, im täg­
lichen Benehmen, in der Le­
bensweise. den häuslichen Zustän­
den, sogar in der Tonart des Re­
dens — äußerlich etwas nachlässig, 
mit einem leichten gutmütigen 
Lächeln eines vielwissenden, vieler- 
fahrenen Menschen. Der Schrift­
steller schildert verschiedene Sei­
ten unseres Lebens: die Handlung, 
die Ereignisse vollziehen sich »n 
verschiedenen Orten; In der Werk­
halle, in der Werkstatt, im Stadt- 
park, In der Steppe, während der 
Erntezeit, in der Familie, im Kol- 
chosklub, auf der Komsomolver­
sammlung, in einer südlichen Hafen­

stadt und sogar in Westdeutsch­
land. Sehr wahrheitsgetreu Ist in 
der Erzählung die Verflechtung der 
Schicksale verschiedener Generatio­
nen gezeichnet. Durch Jorch. der 
während der Ktiegsjahre Frau und 
Tochter verlor, ist das schwere 
Los der älteren Generation darge­
stellt Sander, Leo. Babykln «ind 
Gestalten der heutigen, gebildeten. • 
kultivierten, zielstrebigen Jugend. 
Ihnen gegenüber stehen Wilma und 
Mlschka. Und wenn Mlschka ein 
offensichtlicher Müßig g ä n g e r. 
Abenteurer. ein Prasser ist. so 
verhält sich der Autor zu Wilma. 

einem launenhaften, leichtsinnigen, 
x erwöhnten. verzogenen Mädchen, 
das „verteufelt schön" ist, mit­
fühlend. Er glaubt daran, daß nach 
den erlebten Enttäuschungen, den 
ersten ernsten Schwierigkeiten und 
Irregang die gesunden, positiven 
Prinzipien in Ihr siegen werden. 
Die Linie der Familie Korytins, die 
unter dem Einfluß eines einheitli­
chen Kollektivs langsam aber si­
cher die hinausgezogenen häusli­
chen Mißstände überwältigt, und 
die Linie des kinderlosen lieben ält­
lichen Paars Stepan Iwanowitsch 
und Klara Iwanowna verflechten 
sich organisch im Sujet der Erzäh­
lung. das sich ungestüm entwickelt 
und die Leser In ständiger Span­
nung hält. In der Darstellung der 
inneren Welt seiner Helden durch 
ihre Arbeit, in der psychologischen 
Motivierung ihrer Handlung. Im 
Schaffen des Porträts und Charak­
ters machte der Autor im Ver­
gleich zu der Erzählung „Wo der 
Wüstenwind wehte“ einen bedeu­
tenden Schritt vorwärts. Im .„All­
tag der Besessenen" gibt es keine 
solche Fülle von handelnden Perso­
nen wie in der ersten Erzählung 
von A. Reimgen. In der Erzählung 
„Wo der Wüstenwind wehte" tre­
ten fast auf Jeder Seite russstsche. 
kasachische, deutsche, usbekische 
Namen auf und verschwinden so­
dann auch wieder. Im .„Alltag 
der Besessenen." sind alle Helden, 
(mit Ausnahme eines Vik­
tors. der, wie betont wird, manch­
mal zu tief ins Gläschen schaut, 
und eines Wnukows, nebenbei als 
Etektrkcr der Komplexbrigade ge­
nannt) farbenreich, lebhaft, erkenn­
bar gezeichnet.

Paustowski sagte, der Schrift­
steller „muß die Fähigkeit haben, 
nicht zu schauen, sondern zu sa­
hen und nicht zuzuhören, sondern 
tu hören." Reimgen besitzt diese 
seltene Begabung. Er ist von Na­
tur aus ein heller, optimistischer, 
gutherziger Künstler. Kennzeich­
nend ist. daß fast alle seine Er­
zählungen glücklich, freudig oder 
mit der Hoffnung auf etwas Besse­
res enden. Darüber spricht er aueh 

, selbst in der Erzählung .„Men­
schen aus unserer Mitte", als wol­
le er sich entschuldigen für das 
traditionelle „Happy-End” und mit 
jenen Schriftstellern polemisieren, 
die zum „Gruseligen” in ihren 
Werken geneigt sind. Der Schrift­
steller wünscht innig allen «einen 
Helden Glück. Viele von ihnen 
hatten es im Leben nicht leicht, 
aber sie haben viele gute mensch­
liche Eigenschaften —Treue, Ar­
beitsfleiß. Ehre. Gutmütigkeit, und 
sie haben es verdient, glücklich zu 
sein. Des Autors Gutherzigkeit 
führt manchmal zu strittigen Fi­
nalen. Der Schluß der Erzählung 
„Alltag der Besessenen" wird un­
serer Ansicht nach wohl kaum ein­
mütige Zustimmung der Leser An­
den. Die Schlußbilder hinterlassen 
das Gefühl einer inneren Uneinig­
keit mit dem Autor. Der letzte 
Strich scheint etwas unlogisch, 
er scheint psychologisch nicht 
begründet zu sein. Zu einem 
S'ücklichen Finale ist die Gestalt

’llmis Sichtlich nicht vorbereitet.

(Fonetzung felgt)
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DURCHS LEBEN

Auf die Fragen der „Freundschaft” antwortct_ der stell­
vertretende Vorsitzende des Rcpublikkomitces für Körper­
kultur und Sport, Genosse Jerken ASSENOW.

„Freundschaft”:
Genosse Assenow, Kasachstan 

ist die Heimat vieler Weltcrrun- 
S.’nschaftcn auf dem Gebiet der 

'irtschaff. Wissenschaft. Kultur 
Wie '■ steht cs aber hei uns im 
Sport?

Um eine Vorstellung zu be­
kommen. muß man vergleichen. 
Der erste „eigene” Meister dr> 
Sports erschien in Kasachstan erst 

.1939. Das war der Turner Igor 
Mullajew. Jetzt erwerben bei uns 
alljährlich über 200 Sportler die­
sen Titel. Schon danach kann man 
über die Mpxscnliaftigkeil und 
Qualität des Kasachstaner Sports 
urteilen.

Heute treibt jeder sechste der 
Einwohner Kasachstans ständig 
Körperkultur und Spori. Sport 
heißt Gesundheit. In unserer Repu­
blik wird alles mögliche für die 

. Gesundheii der Werktätigen getan 
Schon sind 98 Stadien. 2 5U- 
Sportsäle. 43 Schwimmbassins. 169 
Schiauslcihstationen tätig. Ich 
nenne nur die kapitalen Ingenieur-’ 
errichlungcn. nicht zu reden von 
den Sportplätzen, Doris! adions 
usw. Zum Schluß rjes Plnnjahr- 
fünfts wird die Zahl der Sporlcr- 
richfungen aui das l.5f.iche an­
wachsen.

Hierbei sei noch folgendes er­
wähnt, in dar Republik vergrö­
ßerte sielt die Zahl der Fach­
kräfte für Körpererziehung bedeu­
tend. Sie Werden am Kasachischen 
Staatlichen Institut für Körperkul­
tur, an 8 Fakultäten und Abteilun­
gen der pädagogischen Hochschu­
len der Gebiete und am Karagan- 
daer Pädagogischen Institut für 
Körpererziehung, in 2 Techniken 
ausgebildet. Jetzt sind nicht nur 
in den Städten, sondern auch in 
den Dörfern qualifizierte Trainer 
tätig.

Logisch

die Mp-senhaftigkeit

Sportler nahmen erstmalig an in­
ternationalen Wettbewerben im 
Jahre 1951 teil. Damals belegte 
der Karagandaer Schwerathlet 
Iwan Solomacha bei den interna­
tionalen Studentenspielen in Berlin 
den ersten Platz.

Später ermöglichte cs die Ent­
wicklung des großen Sports unse­
ren .Meistern, an.vielen Internatio­
nalen Wettbewerben teilzuneh- 
men. Den Kasachstaner Sportlern 
applaudierte man in den USA. in 
England. Frankreich. Holland und 
in vielen anderen Ländern. Wer 
kennt heute nicht Larissa Ber­
gen. Ruslan Kossanow. Abdusy-

r-—7—" ——
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Körperkultur auf dein Dachen Lau- ehe ■ 
de und wie wird slc^sich ferner messe 
entwickeln? ''' wicklt

J. Assenow:
Ganz richtig. Die meisten Cham­

pions sind Stadtbewohner. Das 
läßt sich durch mehrere Faktoren 
erklären, darunter auch dadurch, 
daß cs in der Stadt immerhin eine 
bessere materielle Grundlage, bes­
sere Trainer usw. gibt. Dennoch 
kann man behaupten, daß sich der 
Sport auf dem Lande ziemlich in­
tensiv entwickelt. In den Kolcho­
sen und Sowchosen gibt cs über 
3000 Kollektive der Sportgcsell- 
scha’t ..Kairat''. ihnen gehören 
300 000 Sportler an.

In vielen Kollektiven werden 
alljährlich Wettbewerbe, die dem 
Abschluß' der Frühjahrsbestellung, 
der Ernte gewidmet sind und in 
verschiedenen nationalen Sportar­
ten durchgeführt. Ab 1964 sind 
die Spartakiaden der ländlichen 
Ravons ständige Erscheinung.

És werden Sommer- und Win­
terspiele organisiert.

Beachtenswert ist. daß die Ent­
wicklung der Körperkultur jetzt 
einer der Hauplfakloren des sozia-
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der .Freundschaft

Dominik HOLLMANN

Logisch ist jedoch die Frage: 
wie ist die Abgabe? Ich sprach 
schon über die Massenhaftigkeit 
der Körperkultur. Das ist unser 
Hauptziel. Doch wir können auch 
stolz sein auf die Meisterschaft 
der Kasachstaner Sportler. Unsere

Iain Nurmachanow. Amin Tuja- 
kow. Wladimir Bhkülcnko, Valcri 
Krnwtschenko. Wladimir Obras­
zow. Valcri Rjasanzew, Shan- 
bek Sauranbajcw, die das Banner 
des Kasachstaner Sports in Ehren 
tragen, die Titel Weltmeister. Euro­
pameister und Landesmeister er­
warben.

In unserer Republik leben über 
100 verschiedene Nationalitäten 
und jede ist im großen Sport ver­
treten. Da das für Eure Leser 
von besonderem Interesse ist. 
möchte ich kurz über die Sport­
ler deutscher Nationalität erzäh­
len. die schon ernste Resultate 
erzielt haben. Meister des Sports 
sind: W. Hick. W. Stichling. 
A. Kiel -aus Alma-Ata. W. Böhm 
und J. Petzei aus Ust-Kamcno- 
görsk. W. Konradi aus Karagan­
da. Maria Frank aus Kustanai. 
S. Waljus aus Aktjubinsk. Hun­
derte Jungen und Mädchen deut­
scher Nationalität haben höchste 
Leistungsklassen im Sport. Tau­
sende beteiligen sich an der mas­
senhaften Körperkultur.

„Freundschaft”:
Es ist bekannt, daß faktisch al­

le unsere Champions und Rekord- 
Sportler in den Städten leben und

listischen Wettbewerbs zwischen 
den Kolchosen und Sowchosen ist. 
Nach den Resultaten des verflosse­
nen Jahres wurden zum Beispiel 
die Sportler des Kolchos ...Man- 
kent”. Gebiet Tschlmkcnt. des 
Sowchos „Jaisaiski". Gebiet Ak­
tjubinsk. des Sowchos „Timirja- 
scwski’’. Gebiet Pawlodar, als be­
ste Kollektive des Jahres aner­
kannt.

Ich sagte schon, daß die Zahl 
der Sporterrichtungen im 9. Plan­
jahrfünft am' das l.ßfache steigen 
wird und ein bedeutender Teil da­
von soll in den Sowchosen und 
Kolchosen errichtet' werden.

„Freundschaft”:
Die traditionelle .Frage: welche 

Entwickfungsperspcktivcn der Kör­
perkultur gibt cs in' der Republik?

J. Assenow:
Mit dem Wachstum der OJcr 

mik erhöht sich der WohlT* 
der Werktätigen, vergrößern ......
die gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds. Folglich gibt cs große 
Möglichkeiten für die Verwand 
lung der Körperkultur und des 
Sports in eine allgemeine Volks­
bewegung. Menschen verschiedener 
Berufe, verschiedener Interessen 
werden immer mehr zur Körper-

e4s€ atu 
Woche ne Hae

Panzerwesten 
für Marionetten
Der ,.Große Weiße Bruder" aus den1 Staaten
versorgt sein buntes Marionettenpack 
mit für den Krieg bestimmten ..Aggregaten", 
mit Jägern. Bombern, mit Napalm und Flak.

Das Ist der Welt bekannt seit vielen Jahren, 
und das beweist, wer an dem Morden schuld... 
Doch neulich hat man zufällig erfahren, 
wie ..väterlich” des ..Großen Bruders” Huld.

Well er besorgt Ist um das „teure” Leben 
der Marionetten, die von ihm gelenkt, 
well er gezwungen, Ihren Mut zu heben, 
er Ihnen kugelsichre Westen schenkt.

Denn mancher dieser „tapfren" Marionetten 
wahrscheinlich ständig kalten Angstschweiß schwitzt, 
well es sich selbst auf Yankee-Bajonetten 
durchaus nicht sehr bequem und sicher sitzt!

Sie sind verhaßt In ihrem eignen Volke 
das sic durch Willkür noch regieren heut, 
und dessen Zorn sich ballt zur Wetterwolke, 
aus der beständig Jäher Blitzschlag dräut.

Die patentierten Yankee-Panzerwesten
vor scharfen Kugeln schützen Bauch und Brust: 
doch heben sie Im Osten wie Im Westen 
wohl kaum der Marionetten Lebenslust.

Denn auch die Dümmsten stellen sich die Frage: 
„Wie. wenn man nimmt den Augenblick beim Schopf 
und zielt, well Ich die Yankeeweste trage, 
auf meinen armen, ungeschützten Kopf?"

Rudi RIFF

Zum 4. Mal Weltmeister
CALGARY. (TASS). Die so­

wjetischen Eiskunstläufer, olym­
pische Meister Irina Rodnina 
und Alexej Ulanow, wurden zum 
viertenmal Weltmeister !m Paar 
lauf. Die Silbermedaillen er­

rang das zweite sowjetische 
Paar—Ludmilla Smirnowa und 
Andrej Suralkln. Bronze erhiel­
ten die Amerikaner Alice Star­
buck und Kenneth Shelley.

■nassen. Um eine planmäßige. Ent- 
wivxlnAg der Körperkultur und des 
Sports zu sichern, die Aufgaben 
zu erfüllen, die die Partei auf dem 
XXIV Parteitag stellte, nahm un­
ser Komitee einen Beschluß über 
den Fünfjahrpion der Entwicklung 
der Körperkultur und des Sporls 
für 1971 — 1975 an. stellte eine 
Prognose für die Jahre bis 1980

Wir richten uns darauf. daß 
zum Jahre 1975 in der Republik 2.5 
M llionen Personen aktiv Sport 
treiben werden. Alljährlich werden 
MM) 000 Personen die Normen für 
das Abzeichen 'GTO (Bereit zur 
Arbeit und zur Verteidigung),« die 
Normen für Leistungsklasse — 
500 000. für den Meistertitel — bis 
300 Personen a biegen.

Doch die-Rede ist von. einer hö­
heren Qualität unseres Sports. Von 
Qualität ünlt Massenhaftigkeit. Zu 
den XIX. Olympiaspielen, dje In 
Mexiko statlfandcn. schickte un­
sere Republik nur 6 Sportler. Im 
künftigen Sommer werden in 
München schon 20 Kasachstaner 
teilnehmend

In Kasachstan gibt-cs 148000 
ehrenamtliche und Berufslraincr. 
und 1975 sollen es 275 000. sein!

Diese Menschen leisten einen 
unübcrschälzbaren Beitrag zur 
Entwicklung des Sports, zur Aus­
bildung von Sportlern hoher Klas­
se. Die Verdienten Trainer der 
UdSSR Wadim Psarcw, Augustin 
Welz, Peter Mafustschak. Sangar 
DsharkcschcW, dfc Verdienten 

Trainer der Kasachischen SSR 
Eduard Eurich, Wladimir Hoch, 
die Trainer E. Merlcer. G. Klein. 
D. Brückmann, E. Berg und viele 
andere haben nicht nur eine 
Plcjade talentierter Sportler aus­
gebildet.

Laut lassen die SamUosportlcr 
des Trainers J. Knapp, die Rin- 
S:r E.’ Brcischs,, die Rudcrsportler

Hugcnheimers. dfc Boxer 
Reischs, die Schießsportlcr 
Brandts — -'■u ------ *■—
Trainer 
Fonds.

Große Entwicklung wird auch 
die Körperkultur in der Produk­
tion erfahren.

In -letzter Zeit bürgert sich die 
Gesundheitsspartakiade in den Be-

-----------------“Bt be-
_'triebs- 

. ....... .  sportliche 
Jagd und Fischfang .werden ver­
vollkommnet Mit einem Wort, wir 
werden bestrebt sein, Möglichkeit 
ZU 'schaffen, damit auch ganz jun­
ge und auch Personen der älteren 
Generation aktiv an der Körpcr- 
kulturbcwcgung tclfnehmcn kön­
nen.

... ____ r___ w.
von sich sprechen. Diese • 

sind „ unser goldener

Gesundheitsspartakiade in der 
Ikono (ri«ben«in. ^»lclui' -irtt gut 
Isfnrld wäprte Fornien-I wIB die Bet: 
i sich" gymnasnk. Tourismus, spori

Im Huhestand
1 Ein Hochhaus an der Ecke.
L, Die Wohnung Nummer acht.

Da war ich vor paar Tagen 
bei Freunden über Nacht.

Man diskutiert zu Themen: 
Moral und Politik. 
Erziehung. Ökonomik, 
Theater und Musik.

ein altes Eh^ptar

lÜin heißt j

Doch dufter 
(bisweilen J! 
da ruft Fr 
leg» weg d

>p und Braten 
und Breil.

und

und

ißt so appetitlich, 
alles schmeckt ihm .gut, 
ist darübeC glücklich 
lächclf Troligei^t. „ . .

Es folgt die Ruhestunde 
— -so ist» seil- 'eh uod je: 
Er döst in seinem Sessel, 
sie auf .dein Kanapee.

Die Post ist angekommen — 
er nimmt die Zeitung vor.
Sic wirkt mit flciß'gen Händen 
und achtsam lauscht ihr Ohr.

Vor kurzem wurden vier Arten 
von Grobgarnteppiche, die in der 
Tallinner Fabrik „Textil" erzeugt 
werden, das staatliche Gütezei­
chen verliehen. Hier werden all­
jährlich etwa 25 000 Quadratmeter 
dieser Erzeugnisse produziert.

UNSER BILD: Die Weberinnen 
Karin Toomemaa und Monika 
Akerta zeigen Teppiche, die mit 
dem Gütezeichen gewürdigt wur­
den.

Foto: TASS

Unsere 
Schach 
ecke

Eine Partie aus dem Kandl 
datenturnler 1971

V. KortschnoJ J. Geller 
Könlgs-Indlsch

1. d4 Sf6 2. c4 g6 3. Sc3 Lg7 
4. c4 d6 5. Lc2 0-0 6. Sf3 c5 
7. 0-0 ScB 8. d5 Se7 9. Sd2 
(Talmaiiows Zug) 9. ... a5 (Be­
kannter sind 9. ... Sd7/l,h6/c5).

10. b3 Sd7 11. La3 Sc5 12.

b4 ab4: 13. Lb4:Sab 14-. La3b6 
15. Sb3 f5 16. Lb fe4:?l (Ein 
schwieriger Entschluß. Schwarz 
will für das weiße Springerfeld 
e4 seinerseits den Se7 über f5 
nach <14 führen.)
17. Sc4: Sf5 18. a4 Sc5 19. Sbc5: 
bc5 20. Ld3 Lh6 21. a5 De7? 
(Geller hätte das aktivere 21. ... 
Dh4 wählen müssen, 
nach 22. g3 Dh3 23. Tel 
Angriff zu sehen Ist.)

obwohl 
kein

I A I*
Ä . . ■ 4
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-
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22. Ta3! Laß (Besser 22.... 
Sd4. Außerdem verbrauchte 
Geller hierfür “20 Minuten seiner 
kostbaren Bedenkzeit.) 23. Tel 
Df7 24. Lfl Tab8 25. Tb.3 Tb3: 
26. Db3: Sd4 27. Ld4: ed 1 
(Schwächer 27.... cd4; 28. c5l 
z. B. 28. ... Le3 29. Da2. Jetzt 
hatte Schwarz nur noch fünf Mi­
nuten Zeit.)

28. Db2 (28. Da4 Ld2!) 28. ... 
Df4 29. Ld3 Lg7 30. Dc2 Lc5 
31. g3 Df3 32. Dh2Dg4 (Ledig 
llclt 32. ... Lf6 ging der Dop­
peldrohung Sc5: und Sgö aus 
dem Wege — allerdings bei 
klar nachteiliger Stellung.) 
33. Se5: Lf4 (Auch 33. ... Lg3: 
34. hg3: hilft nicht mehr.) 34. 
De2 De2: 35. Te2: dc5: 36. gf4: 
Das Blättchen an Gellers Schach­
uhr fiel. Verloren Ist er ohne­
hin: 36. ... Tf4: 37. Te6.

Das Wetter, scheint zu laden.
„Komm. Mutter, in die Luft." 
Sie machen Promenade 
in Grüi^und Blumenduft.

Und plagt die Frau mal Kreuzweh 
und zwickt ein Hexenschuß.
massiert er sie mit Salbe 
und tränkt mit Kräuterguß.

Klagt er. sein Herz sei bockig 
und hämmere wie toll, 
reicht sie ihm aus der Schachtel 
ein Pillchcn Validol.

Am Abend lockt da» 
mit buntem Allerlei. 
Und wie zwei liebe 
so kuscheln sich die

Fcrnschn

Kinder, 
zwei.

Am 10. jeden Monats ,
erscheint der Postillion 
und bringt dem biedern Paare 
die Alterspension. .

So leben meine Freunde 
vergnügt wie Hans im Glück — 
die fleißige Frau Hulda, 
ihr Gatte Peter Dyck.

Beim Abschied wünscht ich ihnen: 
Seid stets gesund und froh. 
Da lächelten sic beide: 
„Däs tue mr aach so."

Montag, 13. März
18.30 — Zelinograd. Heute' im 

Programm. 18.35 — International« 
Rundschau (kas.). 18.50 — ..Auf 
Neulandbahncn" (kas.). 19.00 —
Wochenschau. 19.10 •— Zum 50. 
Gründungstag der UdSSR. Fcmseh- 
journal „Kommunist". In der Aus­
gabe — Ansprache des Sekretärs 
des Rayönpartcikomitces Astra- 
chanka — P. G. Wassiljewa; Fern- 
schcrzählung über die ersten Sta- 
chanowleute des Gebiets; Filmskiz­
ze" Kommissar der Fahrt” — über 
den Schofför des drittem Zplinogra- 
der Krpltfaljrpprks W. Pantschuk. 
I9.55lb<5 Fernsehfilm :

I nicht so einfach". 21.00 — „Aui 
Neulandbahncn" .(russ.j. 21.20 - 
Moskau. „Planjahrfünft. Das zwei­
te Jahr". 21.50 — Es singt Alexan­
der Wedernikow. 22.25 - Sport­
programm. 23.10 — Premiere einer ’ 
Fcrnschauflührung. 24.00 — „Zeit”. 
00.30 — Weltmeisterschaft im Eis­
schnellauf.

10. Kanal
19.10 — Moskau. Sendepro­

gramm. 19.15 — Fernsehsendung 
„Schienen und ihre wirtschaftliche 
Nutzung". c-:.irn_.
„Peter I". -------
„Es gibt keine Ruhe“. 20.35 — Für 
Schüfe?. 21.00 — Nachrichten. 21.10 
— Für Kinder. Zeichentrickfilm 
21.20 — „Planjahrfünft. Das zweite 
Jahr". 21.50 — Es singt Alexander 
Wedernikow. 22.25 — Sportpro­
gramm. 23.10 — Premiere einer 
Fcrnschauflührung.

Dienstag, 14. März
10.00 — Zelinograd. Unterrichts­

stunde in Englisch. 10.20 — Doku­
mentarfilm „Ein Vorfall Jm Zirkus 
oder die Freundschaft hat ausgchol- 
fen". 10.35 — Fernschaulführung 
„Warschauer Melodie". 18,30 — Ze­
linograd. Heute im Programm. 
18.35 — „Auf Neulandbahncn" 
(kas.). 18.50 — Unterrichtsstunde 
in Englisch. 19.10 — Sendung für 
Kinder „Das Schlößchen". Prüfung 
der Hausaufgabe. „Durch das Hei­
matland". 19.55 — Wochenschau. 
20.05 — „Auf dem Neuland" — 
Fernschwettbcwerb der ländlichen 
Rationalisatoren. 20.35 — Film­
konzert „Woher nehme ich solch 
ein Lied". 21.20 — „Auf Neuland­
bahnen" (russ.). 21.10 — Moskau. 
„Leninsche Universität der Millio­
nen". 22.10 — Konzert. 22.20 — 
Spielfilm „Der Fehler des Residen­
ten". 23.30 — Russische Romanze. 
24.00 — „Zeit". 00.30 — WeKmei- 
sterschait im Eisschnellauf.

10. Kanal
18.55 — Moskau. Sendepro- 

Sramm. 19.00 — Spielfilm „Ljubow 
arowaja". 20.15 — Für Schüler.

20.30 — „Gesundheit”. 21.40 — 
„Leninsche Universität der Millio­
nen". 22.10 — Konzert. 22.20 — 
Spielfilm „Der Fehler des Resi­
denten".

.Alles

19.40 — Spielfilm
20.25 — Fernsehfilm

Neulandbahnen’' (russ.). 21.40 — 
Konzert. 22.50 — Spielfilm „Der 
Fehler des Residenten", 2 Teil. 
24.00 — „Zeit".

10. Kanal
19.00 — Moskau. Sendepro- 

5 ramm. 19.05 — Den Eltern über 
ie Kinder. 20.00 — Für Schüler.

21.00 — Nachrichten. 21.10 — Die 
Wissenschaft von heute. 21.40 — 
Konzert. 22.50 — Spielfilm ..Der 
Fehler des, Residenten”. 2. Teil. 
24.00 — ^cit".

Donnerstag, 16. März _
10.00 — Zellnograd. Unterri^s- 

stunde in Englisch. 10.10 — Doku­
mentarfilm ..Die Kraft der Musik". 
11.05 — Spielfilm „Ballade von Sol­
daten". 18.30 — Zelinograd. Heute 
im Programm. 18.35 — ...Auf Neu­
landbahnen” (kas.). 19.45 — Zei­
chentrickfilme. 19.10 — Unterrichts­
stunde in Englisch. 19.20 — Spiel­
film (kas.). 20.40 — Ländliche
Fèrnsehuniversität. 20.55 — Film­
konzert ^Entstehung der Musik”. 
21.40 — „Auf Neulandbahncn“ 
(russ.). 22.00 — Moskau. „Lenin­
sche Universität der Millionen". 
22.35—Fernsehaufführung. 24.00— 
„Zeil”. 00.30 — Fortsetzung der 
Aufführung.“

10. Kanal
19.10 — Moskau. Sendepro­

gramm. 21.00 — Nachrichten. 21.10 
— Wir stellen Laureaten vor. 22.00 
— „Leninsche Universität der Mil­
lionen". 22.35 — Fernschauffüh- 
rung. 24.00 — „Zeil” 00.30 — 
Fortsetzung der Aufführung.

Freitag, 17. März
18.30 — Zelinograd. Heute im 

Programm. 18.35 — „Auf Neuland- 
bahnen (kas.). 18.50 — „Lichter des 
Planjahrfünfts". Sendung (kas.). 
19.20 — Spielfilm „Die Lerchen 
kommen als ersta geflogen". 20.40 
— „Auf Neulandbahnen (Russ.). 
21.00 — Moskau. Nachrichten. 22.40 
— In den Konzertsälen. 23.15 — 
Konzertprogramm. 24.00 — Premie­
re eines Fernsehfilms.

10. Kanal
19.00 — Moskau. Sendepro­

gramm. 19.05 — Bücherschutz. 
19.30 — Erzählungen über Berufe. 
21.00 — Nachrichten. 21.40 — In 
den Konzertsälen. 23.15 — Konzcrt- 
progranim. 24.00 — Premiere eines 
Fernsehfilms. 01.20 — Estradenkon­
zert.

Sonnabend, 18. März j ‘
12.00 — Moskau. Sendepro­

gramm. 12.45 — Konzert. 13.30 — 
Am Vorabend der Woche des Bu­
ches. 14.45 — Das Leben des Tan­
zes. 15.45 — „Gesundheit”. 16.15 — 
Konzert 17.20 — Poesie. 17.45 — 
Das Schaffen der Völker der Welt. 
18.15 — Auf Ihre Briefe hin. 18.30 
— Musikalische Begegnungen. 19.20 
— Internationales Panorama. 20.30 
— „In der Tierwelt". 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — Konzert. 22.00 
— „Die Suche". 22.40 — Spielfilm. 
24.00 — „Zeit". 00.30 — Filmpano­
rama.

Sonntag. 19. März
12.05 — Moskau. Sendepro­

gramm. 12.15 — Nachrichten. 12.30 
— Für Schüler „Wecker” 
„Waren — für das Volk'. ___
Musikkiosk. 15.25 — „Vier Panzer­
führer und ein Hund". 16.20 — 
Nachrichten. 16.30 — Für die An-

1.3.00 —
13.30 —

Jaschke 
Schulz 
repariert 
seinen 
Wagen

Zeichnung: S. Aschmarin

Mittwoch, 15. März
18.30 — Zelinograd. Heute im 

Programm. 18.35 — „Auf Neuland­
bahnen" (kas.). 18.50 — Im Äther 
— das Gebiet Koktschetaw (kas.). 
19.30 — Wochenschau. 19.40 — 
„Schule der kommunistischen Ar­
beit", 6. Ausgabe. Thema: „Wirt­
schaftliche Rechnungsführung des 
Betriebs". Den Unterricht führt der 
Kandidat der Wirtsdiaftwissen- 
schaften I. F. Sidorow. 20.10 — 
Dokumentarfilm. 20.20 — Jugend- 
progranjm „Zeitgenosse". 21.10 — 
Jubiläumsfragebogen „Ich bin Bür­
ger der Sowjetunion". 21.20 — „Aut

gehörigen der Sowjetarmee und 
Marine. 17.00 — Konzert. 17.45 — 
Zeichentrickfilm. 17.55 — Nach­
richten. 18.00 — Unionsfestival des 
Volksschaffens. 19.15 — Fcrnsch- 
iinlvcrsität. 20.00 — „Klub der 
Filmreisen". 21.00 — Nachrichten. 
21.10 — Konzert. 22.05 — Japan 
von heute. 22.50 — Spielfilm. 
24.00 — „Zeit”. 00.30 — Im Äther 
— „Jugend".
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chcfr. — 2-17-07, verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propaganda, 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, Kultur —
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe —

2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.
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